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Einmütige Ablehnung der neuen Fordernngen.
Regierungserklärung am Dienstag.

Die Stellungnahme der dentſchen Jnduſtrie.
Berlin, 24. März. Der Reichskanzler wird vermutlich

am Dienstag vor dem Plenum des Reichstags über die
Reparationsnote ſprechen. Jn ſeiner Beſprechung mit den
Parteiführern antwortete er dahin, daß von einer Re
giernungskriſe zunächſt keine Rede ſein könne. Eine ſolche
käme erſt in Frage, wenn ſich am Dienstag keine Mehrheit
finden ſollte. Er hoffe aber, daß er durch ſeine Aus-
führungen die Zuſtimmung der Kompromißparteien erhalten
würde. Der Kanzler hat im weiteren Verkauf der Beſpre-
chung wiederholt betont, daß äuch die Regierung die Be
vingungen der Note für widerſinnig und unerfüllbar halte.

Jn parlamentariſchen Kreiſen rechnet man damit, daß
auch von den maßgebenden Vertretungen der Arbeiterſchaft
Entſcheidungen getroffen werden können, die die Note ver-
werfen. Die Auffaſſung der Parteien ber die Forderungen
der Reparationsnote iſt durchweg, daß Lie Forderungen ſach-
lich unannehmbar ſind. Jm Zentrum, bei den Demokraten
und bei den Mehrheitsſozialdemokraten hofft man auf Ab-
Künderung der Forderungen durch Verhandlungen.

Vor der Beſprechung mit den Parteiführeen empfing
ver Kanzler drei Vertreter des Reichsverbandes der Deutfchen
Jnduſtrie, Geheimrat Bücher, den Vorſitzenden des Ver-
bandes, Dr. Kurt Sorge, den hieſigen Vertreter der
Krupp-Werke, ſowie Geheimrat Deutſch von der AEG.
Auch ſie erklärten dabei, daß die Anfbringung der gefor-
verten ſechzig Milliarden Mark nener Stenern unmöglich
wäre. Jm übrigen trug die Beſprechung ſtreng vertraulichen
Charakter. Die Beſprechungen des Kanzlers mit dem Jn-
duſtrie- Verband werden fortgeſetzt werden.

Mehrere Blätter melden, daß der italientſche, der eng-
ſche und der franzöſiſche Botſchafter geſtern dem Reichs
kanzler Dr. Wirth Beſuche abgeſtattet hatten und daß dies
als das erſte Anzeichen einer Verhandlungsbereitſchaft der
Ententemächte über die Reparationsforderungen aufzufaſſen
ſei. Wie die „Deutſche Allg. Ztg.“ mitteilt, iſt ihr von
unterrichteter Seite die Mitteilung als unrichtig bezeichnet
worden. Der Vertreter der Reparationskommiſſion in Berlin,
Haguenin, hat ſich auf eine Woche nach Paris begeben,

ne FFreitag, den 24. März 1922
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um dort von der Reparationskommiſſion über verſchiedene
die Reparations und Garantieforderungen betreffende Fra-
gen Auskunft zu erhalten.

Das Faß ohne Boden.
Bei der Beratung des Nachtragsetats im Reichsrat teilte

Miniſterialdirektor Sachs mit: Der Löwenanteil der Steuer
erhöhung wird durch die Ausgaben der allgemeinen Reichs
verwaltung aufgezehrt. Für Reparationslaſten bleiben nur
16,5 Milliarden. Nach Abzug dieſes Betrages würden
202,9 Milliarden ungedeckt bleiben. Der Reichstag wird nun
eine Zwangsanleihe von einer Milliarde Goldmark be-
ſchließen, deren Ergebnis
nungsfuß von 1 zu 70 ſiebzig Milliarden Papiermark wäre,
ſo daß auch daun noch 132,9 Milliarden für die Ausführung
des Friedensvertrages ungedeckt bleiben würden. Wäre es
möglich, für 1922 noch weitere Steuern im Betrage von
60 Milliarden Mark aus dem deutſchen Volke herauszuholen,
ſo würde auch das nicht ausreichen, um die Ausgaben, die
der Friedensvertrag auferlegt, voll zu decken.
Es würden immer Koch 72,9 Milliarden ungedeckt bleiben.

„WMit dem Weſen eines ſorveränen Etgates unvereinbar

Scharfe Kritik in Amerika und England.

Waſhington 24. t Die Note dar Mahst emiſſtor hat hier keinen guten Eindruck gemacht. Man fragt
ſich, welche Geheimniſſe hinter dieſem neuen engliſchen Um-
fall ſtehen. Bradburys Standpunkt und Taktik ſind hier
ein Rätſel. Frankreich müſſe Großbritannien gegenüber in
einer ſehr ſtarken Poſition ſein und die Siege der Kemaliſten
ſeien dafür keine hinreichende Erklärung. Arm ſchwerſten ſei
das britiſche Preoſtige getroffen worden. Uebrigens iſt man
man hier über den ultimativen Charakter der Note erſtaunt
und ſagt, daß ihre Bedingungen mit dem Weſen eines
ſouveränen Staates ſchwer in Einklang gebracht werden
können. Wenn aber Deutſchland aufhört, ein ſelbſtändiger
internationaler Faktor zu ſein, ſo ſei das für die ameri-
kaniſchen Geldgeber nicht gerade ſehr ermutigend.

London, 24. März. Der aufſehenerregende Sturz der
deutſchen Mark und eine hier vorliegende Meldung, die
deutſche Regierung beabſichtige zurückzutreten, finden in der
Preſſe große Beachtung. Es wird hervorgehoben, daß die
Bedingungen der Reparationskommiſſion in Berlin für
völlig unannehmbar angeſehen werden und daß die deutſchen
politiſchen Führer der Befürchtung Ausdruck geben, daß
die Reparationsfrage zum politiſchen Chaos führen werde.

m

Cageschronik
Die Parteien und die Induſtrie halten die Steuerforderung

der Entente für unannehmbar.
Amer?ta übt an der Reparationsnote ſcharfe Kritik.
Zu Hamborn wurde wieder ein deutſcher Polizeibeamte von

einem Belgier erſchoſſen.

Eine neue deutſche Note wegen der Ermordung des Wacht-
meiſters Rüſenberg.

Befriedigender e der deutſch- amerikaniſchen Verhand-
über die Errichtung einer Luftſchiffahrtsgeſell-

aft.
Die Pariſer Orientkonferenz ſchlägt Griechenland und der

Türkei die Einſetzung eines alliierten Schiedsgerichts vor.

Die deutſche Autwort wegen der Erſchießung
des Wachtmeiſter Rüſenberg.

mborn, 24. März. Zwei Wachtmeiſter der Schutz
olizei befanden ſich auf einer Lokal- und Dirnenſtreife.
uf der Straßenbahn trafen ſie mit dem belgiſchen Polizei

beamten Schmitz, der in Hamborn als gewalttätiger
Menſch bekannk iſt, und einem belgiſchen Polizeiwacht-
meiſter zuſammen. ls Schmitz die Schutzpolizeibegmten ge-
wahrte, ſtürzte er ſich auf den einen Wachtmeiſter und
fragte ihn, was er hier zu ſuchen habe. Dieſer gab an, daß
er ſich auf einer Lokalſtreife befinde. Der Belgier zog
237 einen Revolver, hielt ihn dem Schugpolizebeamten
auf die Bruſt und forderte ihn auf (wozu er nicht berechtigt
war) den Ausweis vorzuzeigen. Der Beamte ſtieß den Bel
gier nunmehr in der Notwehr zurück, wurde aber von dem
anderen gefaßt und aus der rer um Stehen ge-
brachten Straßenbahn gezogen Der ſo aus dem Wogen ge

ſtolperte. Jn dieſem Augenblig ſchoß Schmitz, der
durchaus nicht in der Notwehr befand, auf den deut

ſchen Polizeibeamten. Der erſte Schuß ging fehl, der zweite

traf den Beamten in den Halswirbel, ſo daß er ſofort tot
war. Um nun den Schein der Notwehr zu wahren, brach-
ten die Belgier ihr Opfer zu einem in der Nähe wohnenden
Arzt und entfernten ſich darauf ſchleunigſt. Wie verlautet.
ſoll der Mörder Schmitz bereits aus Hamborn verſetzt ſein.
da ſich der Bevölkerung eine große Erregung bemächtigt
hat.

Berlin, 23. März. Der Botſchafter- Konferenz in Paris
„iſt non der deutſchen Regierung in der Angelegenheit der
Ermordung des Polizeiwachtmeiſtres Rüſenberg eine Note
Frergwen worden, in der die deutſche Regierung erklärt, daß
ſie ſich durchaus der Tatſache bewußt ſei, daß die Jnter-
alliierte Kommiſſion nach dem Vertrag von Verſailles ver-
pflichtet und zuſtändig ſei, für die Aufrechterhaltung der
Ordnung im oberſchleſiſchen Abſtimmungsgebiet Sorge zu
tragen. Als Vertragspartei habe aber Deutſchland ein un
beſtreitbares Recht darauf, auch von der Jnuteralliierten Kom
miſſion die Erfüllung ihrer vertraglichen Pflicht zu fordern
und hält ſich deshalb auch für berechtigt, alle zur Wahrung
ihrer Vertragsrechte geeigneten Schritte zu tun. Die Note
e dringend eine baldige Regelung der Angelegenheit
Rüſenberg und weiſt darauf hin, däß noch eine größere
Anzahl anderer Fälle vorltegen, in denen Deutſche in Ober-
ſchleſien an Ceſundheit und Eigentum geſchädigt worden
ſind, die auch noch ihrer Erledigung harren.

Die bedrohten Weichſelortſchaften.
Verlin, 24. März. Jm Laufe des Donnerstag empfing

der Reichskanzler eine Deputation der Bevölkerung der Weich-
ſel-Niederung. Die Deputation teilte dem Reichskanzler mit,
daß ſich der Bevölkerung der Weichſel-Niederung eine un
geheure Erregung bemächtigt hat wegen des Beſchluſſes der
Grenzfeſtſetzungskommiſſion, der eine Reihe reindeutſcher Ort
ſchaften zu Polen ſchlägt. Der Reichskanzler ſagte der
Deputation zu, daß die Reichsregierung alles tun werde.
was in ihren Kräften ſteht, um die bedrohten Ortſchaften
Deutſchland zu erhalten und teilte die Maßnahmen mit, die
die Regierung in dieſer Angelegenheit bereits unternommen
hat. Jm Anſchluß daran wurde die Deputation noch
vom Reichs miniſter des Aeußern Dr. Rathenau empfangen.

Papiermark bei einem Umrech-

l2. Jahrgan,

Die gleitende Lohnſkala,
Wie iſt es möglich, wirtſchaftsfriedlichere Zuſtände als

die jetzigen, in denen ein Streik den anderen ablöſt,
herzuſtellen? Das iſt die Quadratur des Zirkels, über die
unſere Wirtſchaftspolitiker bisher noch vergeblich nach
gedacht haben. Denn immer noch jagen der ſinkende Mark
wert die Preiſe, die höheren Preiſe die Löhne, die höheren
Löhne die Preiſe uſw. Eben iſt ein Lohnkampf zu Ende
gekämpft, ſchon klettern die Preiſe wieder in die Höhe
und ein neuer Lohnkampf beginnt. Der Arbeitnehmer wird
ſeines Lebens nie froh, weil der eben in Kraft getretengs
Tarif morgen ſchon von den geſtiegenen Koſten der Lebens
haltung überholt iſt, und der Arbeitgeber nicht, weil nicht
nur die Preiſe der Rohſtoffe ſich fortgeſetzt mit der Valutg
verändern, ſondern auch die ſprunghaft ſteigenden Löhne
jede Kalkulation auf lange Sicht ausſchließen.

Als Ausweg aus dieſe mißlichen Verhältniſſen iſt
vielfach in Arbeitnehmerkreiſen die gleitende Lohn-
ſkala empfohlen worden. Wie ein Artikel des Reichs
arbeitsminiſters Dr. Brauns, der kürzlich durch die Preſſe
ging, zeigte hat man ſich auch an der berufenen amt-
lichen Stelle mit dieſer Frage eingehend befaßt. Was wollen
die „gleitenden Lohnpolitiker““ Sie verlangen, daß die
Löhne automatiſch der wechſelnden Teuerung nach einem
zuverläſſigen Maßſtab, etwa der allmonatlich veröffentlichten
Reichsindexziffer, angepaßt werden, und ſie erklären, daß

dte ehe Wberg würven, vaß die Zahl der Streiks ſich erheb
lich verringern, ja, ja, daß es ſolche überhaupt wegen Lohn
fragen kaum mehr geben würde.

Dieſen Optimismus teilt das Reichsarbeitsminiſterium
nicht. Dr. Brauns ſagt, daß es nicht möglich ſei, die wirt
ſchaftliche Lage eines Jnduſtriezweiges oder der geſamten
Volkswirtſch ift in ihrer Auswirkung auf die Lohnhöhe völlig
auszuſchalten. Eine rein mechaniſche Anpaſſung der Löhne
würde es beiſpielsweiſe unmöglich machen, den Arbeitern
den berechtigten Anteil an einer günſtigen Konjunktur ein
zuräumen vder umgekehrt einer zeitweiligen Bedrängnis

würde die gleitende Lohnſkalg neue Tarifverhandlungen, in
denen der Anteil des Kapitals und der Arbeit am Pro
duktionsertrage neu geregelt werden kann, niemals völlig
erſetzen können. Das zweite Bedenken, das Dr. Brauns
geltend macht, iſt die Frage nach dem Zeitpunkt und
dem Lohn, der als Ausgangspunkt für die Skala genommen
werden ſoll. Es geht da nicht an, etwa die Löhne aus der
Zeit vor dem Kriege zu nehmen. Sie waren zum Teil
ſehr gedrückt, zum Teil entſprachen ſie aber auch einer
wirtſchaftlichen Hochkonjunktur, die für die Lebenshaltung
beſtimmend war. Wir ſind ein armes Volk geworden, und
es iſt felbſtverſtändlich, daß wir dementſprechend auch unſere
Anſprüche ans Leben herabſetzen müſſen. Welcher Lohn
ſoll aber ſonſt als Ausgangspunkt genommen werden?

Als nicht unberechtigt bezeichnet ſchließlich der Reichs
arbeitsminiſter noch Einwände, die vom Standpunkt der
Preis politik aus gegen die gleitende Lohnſkala erhoben
werden. Bei automatiſcher Anpaſſpng der Löhne an ſtei-
gende Preiſe würden wertvolle Hemmungen gegen die Preis

erhöhung entfallen, während automatiſches Sinken der Löhne
mit den Preiſen die unter Umſtänden notwendige Atempauſe
zur wirtſchaftlichen Erholung der Arbeitnehmer ausſchal-
ten würden. So kommt der Miniſter zu dem Schluß, daß
ſich eine rein automatiſche Anwendung der gleitenden Lohn
ſkala nicht empfiehlt, wohl aber eine Verbindung des
Syſtems der gleitenden Lohnſkala mit dem Syſtem einer
kurzfriſtigen ſchiedsgerichtlichen Lohnfeſtſetzung. Es bleibt
in der Tat kaum etwas anderes übrig, als die Beſchreitung

dieſes Weges; natürlich muß dafür auf beiden Seiten guter
Wille vorhanden ſein. Es wären danach in den Tarif

regelmäßigen Abſtänden die Lohnhöhe auf Grund der Jndex-
zahlen und der Wirtſchaftslage des betr. Gewerbesnachprüfen. Mancher Streik würde auf dieſe Weiſe
unteröleiben; allerdings würde es kein Weg ſein, der zu
einer gewiſſen Stabilität im Wirtſchaftsleben führen würde.
Zu ihr kann Deutſchland aus ſich heraus auch ſchwerlich

igelangen, dafür ſind unſere Verhältniſſe viel zu ſehr vom
Auslande abhängig.

Rader in Berlin.
Der ruſſiſche Delegierte Radek iſt geſtern in Ber

eingetroffen. ie wir hören, hat er den Auftrag, mit de
Regierung die Verhandlungen wieder m Mitdeutſchen Induſtriellen hat Radek bereits Fühlung geſucht
um mit dieſen über m nach Rußland zu ſprechen

Vorſicht iſt hier d Mutter der Porzellankiſte.
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eines Gewerbezweiges Rechnung zu tragen. Schon deshal

verträgen Schiedsgerichte zu vereinbaren, die in kürzeren



Eine eutfeamerinamche Luftſchiffahrtsgeſenſchart.

Drei SchüſteeLauz-Luſtſchiffe werden in Dentſchland gebannt.

Bremen, 24. März. Dr. Schütte iſt in dieſen Tagen von
einer nach den Vereinigten Staaten zur Anknüpfung von
Geſchäftsverbindungen auf dem Gebiete der Luftſchiffahrt
unternommenen Reiſe zurückgekehrt. Ueber die Ergebniſſe

der Reiſe teilte er mit, daß unter Mitwirkung der be
dentendſten Finanz- und Jnduſtriekreiſe Amerikas die Ge
neralAirServiceCorporation begründet worden iſt, die
unter Verwertung der Patente und langjährigen Erfahrun
gen des Luftfahrzeugbaues Schütte-Lanz und im engſten
Zuſammenarbeiten mit dieſem den Bau und den Verkehr
mit großen Handelsgeſellſchaften aufnehmen ſoll. Es iſt zu
nächſt beabſichtigt, drei große Luftſchiffe in Deutſchland in
Auftrag zu geben. Nur mit ausländiſcher Hilfe war die
Fortſetzung des deutſchen Luftſchiffbaues überhaupt möglich.
Die Erfindungen ſind nicht an ein amerikaniſches Konſortium
verkauft worden. An der Geſellſchaft ſind auch deutſch
amerikaniſche Kreiſe beteiligt, die den Jnhabern der deutſchen
Patente maßgebenden Einfluß auf die Geſchäftsführung
ſichern. Die Luftdienſtgeſellſchaft will von Newyork aus
mehrere Linien einrichten und es iſt ſogar geplant, eine
Route quer über den amerikaniſchen Kontinent von Ozean
zu Ozean auszubauen.

Unſere Kriegergräber in Jtalien,
FIn muſtergültigem Zuſtand.

Wien, 24. März. Dieſer Tage kehrte eine Kommtſſion
des öſterreichiſchen „Schwarzen Kreuzes“ aus dem Raume
von Udine-Görz zurück, wo ſie die Ruheſtätten der in den
r r rieger beſichtigt hatte. Sierachte eine tröſtliche Kunde heim: die öſterreichiſchen und
deutſchen Kriegergräber werden von den Jtalienern mit einer
Sorgfalt und Pietät betreut, wie wenn es ſich um Tote
des eigenen Volkes handelte; die Sammlung der verſtreuten
Gräber, die Anlage und Erweiterung der Friedhöfe, ihre
künſtleriſche Ausſchmückung wird von den Ztalienern, wie
vie Kommiſſion berichtet, muſterhaft und in ritter-
lichem Geiſte burchgeführt.

Das Ergebnis der Ernährungsmiriſterkonferenz.
Verlin, 24. März. Am Dienstag und Mittwoch traten

im Reichsminiſterium für Ernährung und Landwirtſchaft
Vertreter der Länder zu einer Beratung zuſammen. Gegen-
ſtand der Beratung waren die r n und
die Kartoffelverſorgung im nächſten Wirtſchaftsjahre. Be
züglich der Getreidebewirtſchaftung ſprach man ſich für
eine Umlage auch im nächſten Wirtſchaftsjahre aus.
Jn einer binnen kurzem einzuberufenen Referentenbeſpre-Hung ſoll mit den Ländern an der er ihnen vorzu-
legenden Materials eine Erörterung Uber die Grundzügeeiner entſprechenden Geſetzesvorlage ſtattfinden Bei Be
ſprechung der Kartoffel verſorgung wurden allge
mein die Mängel der n Tat Vorſor-e anerkannt. Die Konferenz machte keine beſtimmten

orſchläge.

Griechiſchtürkiſcher Waffenſtillſtand?
Die Vermittlung der Entente.

Athen, 24. März. Der franzöfiſche, der engliſche und
der italieniſche Geſandte haben geſtern den angekündigten ge
meinſamen Schritt bezüglich des Vorſchlages zur beiführung
eines Waffenſtillſtandes zwiſchen Griechen und Türken unter-
nonmen. Folgende Waffenſtillſtands bedingungen werden
vorgeſchlagen:

1. Die Feindſeligkeiten werden an einem beſtimmten
Tage eingeſlellt.

2. Beide Kriegführenden Parteien behalten die von
ihnen beſetzte Linie bei, müſſen aber die vorgezogenen Paſten
zurückziehen, ſo daß zwiſchen den Kriegfüh enden eine neu-
trale Zone von wenigſtens zehn Kilometer entſteht.

3. Während der Dauer des Waffenſtillſandes darf
keinerlei Perſonal- oder Materialverſtärkung erfolgen.

4. Alliierte Kommiſſionen unter gemeinſamer alliierter
Leitung werden den kriegführenden Armeen beigegeben, um
ie Durchführung der Waffenſtillſtandsbedingungen zu kon

trollieren und Zwiſchenfälle zu regeln. Dieſe Kommiſſionen
haben auch das Recht, den Schutz der Menſchen und Güter
in den beſetzten Gebieten ſicherzuſtellen.

5. Die Führer der griechiſchen und türkiſchen Armee
verpflichten ſich, jeden Schiedsſpruch der alliierten Kom
miſſion anzunehmen und durchzuführen.

Der franzöſiſche Geheimvertrag mit Angora
veröffentlicht.

Jn London wurde am Mittwoch der
Geheimvertrag zwiſchen der Regierung von Angora und
Frankreich veröffentlicht. Von franzöſiſcher Seite war bis-

er immer behauptet worden, daß ein ſolcher durch Franklin
Bouillon geſchloſſener Geheimvertrag nicht beſtehe.
Heheimvertrag der aus zwei Teilen, A und B, beſteht, ſichert
Frankreich große wirtſchaftliche Vorteile und verſpricht,
andererſeits den Kemaliſten die volle politiſche Unterſtützung
Fran Frankreich verpflichtet ſich dahin, den Türken
riegsmaterial zu liefern und Anleihen zu gewähren. Daß

der veröffentlichte Vertrag von franzöſiſcher Seite bereits als
gefälſcht bezeichnet wird, darf nicht weiter wunder nehmen.

Aus Stadt und Umgebung
Schulgeld

Das Schulgeld für das 533
ſchule wird vom 1. April 19223 ab vorausſichtlich
berragen: a) Lyzeum für Einheimiſche 1000 M., für
Auswärtige 1400 M. b) Mittelſchule für Einheimiſche
690 M., für Auswärtige 800 M. jährlich.

Paris, 23. März.

um und die Mittel

Dienſtbotenauszeichnung.

Die für 1921 verfügbaren Zinſen des Geſindebeloh
nungsfonds (13,50 Mark) ſollen einen Dienſtboten, welcher
bei tadelloſer Führung mindeſtens 10 Jahre hintereinander
einer und derſelben Herrſchaft treue Dienſte geleiſtet hat,
bewilligt werden. Dienſtboten, welche dies durch Zeagniſſe

rer Herrſchaft nachweiſen können, wollen ſich unter Bei-
fügung dieſer Zeugniſſe ſchriftlich bei uns melden.

Lehrgang zur Ausbildung von Gewerbelehrern!
Am 22 April d. J. beginnt ein ſtaatlicher Seminar-

rfus zur Ausbildung von TGewerbelehrern für folgende
Serufsgruppen: 1. Metallgewerbe, 2. Baugewerde, J. Kunſt-
garerbe, 4. Rahrungsgewerde, 5. Bekleidungégewerbe, 6. un
gelernte Urbeiter. Die Dauer der Ausbildung beträgt min-

Dieſer
ſterlum herausgegeſenen Statiſtiken über die Erwerbsloſen-

deſtens drei S meſter und v durch eine Prüfung ab
geſchloſſen. Diplomingenteure, Studienreferendare der natur
wiſſenſchaftlichen Fächer, Doktoren der Chemie und Doktoren
der Volkswirtſchaftslehre können nach einem Jahre zur
Prüfung zugelaſſen werden, wenn ſie eine hinreicheide Er
fahrung im Berufsſchuldienſt beſitzen. Das Studiengeld be
trägt 500 Mark für jedes Semeſter und iſt zu Beginn des
Semeſters im voraus zu zahlen. Außerdem iſt ein Betrag

r eine Verſicherung en z chäden zu entrichten.
ie Aufnahme in den minarkurſus von dem Be

ſtehen einer Prüfung abhängig r die lnahme an der
Aufnahmeprü ſind 50 M. und für die Abſchlußprüfung
250 Mark zu z len. Die Meldungen zur Aufnahmeprüfung
ſind bis zum I. April d. J. unmittelbar an den Leiter des
Seminars zu richten. Die Aufnahmeprüfung beginnt am
Mittwoch, den 19. ril d. J., vormittags 8 Uhr, im

immer 13 der Kunſtgewerbe- und Handwerkerſchule in
harlottenburg, Wilmersdorferſtroße 166/167, und dauert

vorausſichtlich drei Tage. Die z nebedtngnngen ſind
bei der Leitung des Seminars erhältlich.

Der Vaterländiſche Fraxenyerein Kerſehnrgestadt

der Wohlfahrtspflege mit großem Erfolge betätigt
und viel' Not und Leid nildert hat, u jetzt
immer noch zurehmenden Teuerung, wie alle

ſind von der hieſigen Stadtverwaltung für die Arbeit des
Bereines in der Gemeindepflege, ſowie in der Tuberkuloſe-
ter er und nerinnen orge in dankenswerte
ſter erhebliche ttel bewilligt, auch von hochherzigen
Gönnern wiederholt namhafte Spenden gewährt worden.
Trotzdem reichen die Mittel nicht aus um den vielen An
forderungen gerecht zu werden, die an den Verein bei den
vorgenannten und feinen ſonſtigen Wohlfahrtseinrichtungen
(Mädchenheim, Vereinsküche, Kindergarten uſw.) heran-
treten.

Der Vorſtand hat deshalb beſchloſſen, im Frühjahre
eine Lotterie zu veranſtalten, welche bereits vom Herrn Ober
präſidenten genehmigt worden iſt. Die Gewinne ſollen durch
freiwillige Spenden gewonnen werden. Durch die Bezirks-
damen des Vereins iſt unter den Mitgliedern eifrig und mit
gutem Erfolge geworben worden, 82 jetzt bereits eine
größere Anzahl von Gewinnen bereit ſteht. Mit der Mit
liederver ſammlung am 28. d. Mts. ſoll daher eine Aus

ſtellung von Gewinnen verbunden wecrden, und es iſt drin-
gend erwünſcht, daß alle Mitglieder, die noch Gewinne
ſchenken wollen, ſie ſofort bei ihren Bezirksdamen ab
liefern, welche das Weitere veranlaſſen werden.

Jn nächſter Zeit wird dann der BVaterländiſche Frauen
verein auch an weitere Kreiſe unferer Stadt, die ein Herz
für Not und Elend haben, herantreten und hofft trotz der
Ungunſt der Zeit nicht vergeblich anzupochen. Jeder, auch
der kleinſte Gegenſtand, der als Gewinn geſchenkt wird, wird
mit freudigem Danke entgegengenommen. Berraten können
wir ſchon jetzt, daß eine neue Singer'ſche Nähmaſchine ge-
ſchenkt worden iſt, die vorausſichtlich als 1. Gewinn in
Frage kommen wird. Ueber den Beginn des Verkaufs der
Loſe, für welche nur der geringe Preis von 3 Mark in Aus
ſicht genommen iſt, ſo daß allen Bewohnern der Stadt und
ihrer Umgebung die Möglichkeit geboten iſt, ein oder mehrere
Loſe zu erwerben, ſowie über weitere Einzelheiten der Lot-
terie werden wir demnächſt noch Näheres mitteilen

Jedes 10. Los gewinnt
Auf die am nächſten Dienstag den 28. d. Mts., nach-

mittags 45 Uhr beginnende Mitgliederrerſammlung machen
wir hier nochmals anfmerkſam, da ſie beſonders intereſſant zu
werden verſpricht. Es wird die Leiterin der Wohlfahrts- und
allgemeinen Frauenſchule in Thale Fräulein Ober

flehrermm Keller über „Zweck und Ziele der Frauenſchule“,
und Herr Regierungs- und Baurat Dr. Prager, Dezernent
bei der hiefigen Regierung, für das geſamte Siedlkungsweſen
im Regierungsbezirk über „Wohnungsnot und Siedelungs-
weſen (mit Lichtbildern) ſprechen, zwei Themen, die allge-
meinſtes Jntereſſe in Anſpruch nehmen.

Der Reichsvervand evangeliſcher Eltern
(Reichselternbund)

hat in Gemeinſchaft mit dem Deutſch- evangeliſchen Schul
karteli eine eingehende Eingabe an den Reichstag gerichtet,
in der er im Namen ſeiner faſt 2 Millionen Mitglieder
fordert, daß im Hinblick auf die zahlreichen geſetzwidrigen
Zuſtände auf dem Schulgebiet, baldmöglichſt ein Reichs-

und BVolksſtänve

wird. Als Mindeſtmaß ſeiner Forderungen ſtellt er auf:
Gleichberechttigung der evangeliſchen Schule mit anderen
Schularten; Entfaltungsfreiheit, namentlich durch Feſtſtellung
des Begriffes: „Geordneter Schulbetrieb“; Sicherſtellung der
weſentlichen evangeliſchen Forderungen durch Reichsgeſetz
gegenüber der drohenden Beeinträchtigung durch die Geſetz
gebung einzelner Länder. Die Eingabe ſchließt mit den
Worten: Es kann kein Schulgeſetz geben, in dem unſere
Gewifſensforderungen nicht erfüllt werden, und es wird
keinen Schulfrieden geben, wenn nicht durch das Reichs-
ſchulgeſetz die unveränßerlichen Elternintereſſen geſichert ſind.

Gewertjchaften und Arbeitsloſenverchernng.

Die deutſchen Gewerkſchaften ſtellen ſich gegenwärtig
in ihrer Arbeit auch mit darauf ein, den Folgen drohender
Arbeitsloſigkeit zu begegnen. Die vom Reichsarbeitsmini-

fürſorge laſſen bereits wieder anſteigende Ziffern der Ar-
beits loſigkeit erkennen. Die vom Reich geplante Arbeitsloſen-
verſicherung, für die der Geſetzentwurf der Regierung bereits
ſeit September vorigen Jahres vorliegt, wird daher gegen-
wärtig in den Gewerkſchaften lebhaft erörtert. So hat der
Gewerkſchaftsbund der Angeſtellten (GDA.) in einer am 5.
März 1922 im Rheingold zu Berlin abgehaltenen Reichs-
konferenz zu dem Geſetzentwurf durch folgende Entſchließung
Stellung genommen:

„Der Gewerkſchaftsbund der Angeſtellten (GDA.) känn
in dem von der Regierung veröffentlichten Vorentwurf eines
Geſetzes über die Arbeitsloſenverſicherung keine geeigneteGrundlage erblicken, weil damit die bewährten Selbſthilfe-
einrichtungen der Gewerkſchaften ausgeſchaltet werden. Die
geplante Uebertragung der Verſicherungsfunktionen auf
Krankenkaſſen, Arbeitsnachweiſe und Gemeinden bedingt eine
ſchwerfällige und koſtſpielige Verwaltung, die einen großen
Teil der Verſ. Herungsbeiträge verſchlingen würde. Die all
meinen wirtſchaftlichen Verhältniſſe und die Finanzlage des
Reiches erfordern gebieteriſch eine möglichſt weitgehende Spar-
ſamkeit und Vereinfachung ſowohl in der Verwaltung be
ſtehender als auch bei der Schaffung neuer ſozialer Geſetze.
Die Verſammelten ſind UÜberzeugt, daß die Einräumung
weiteſtgehender Selbſtverwaltung der Verſicherten die beſte
Gewähr für die praktiſche Anwendung dieſer Grundſätze
bietet, und ſie fordern daher eine Umgeſtaltung des Ent-
wurfes derart, daß die Cewerkſchaften unter gewiſſen Vor-
ausſezungen als gleichberechtigte Träger der Arbeitsloſen-
zerſicherung anerkannt werden, während die öffentliche Ar-
heitsloſenverſicherung auf die nichtorganiſierten und un-
ſtändig beſchäftigten Arbeitnehmer zu beſchränken iſt.

Zuzulaſſen ſind alle Gewertſchaften, die über einen be
limmten Mitzliederbeſtand verfügen, allen Berufsangehöri-
gen Aufnahme gewähren und eine eigene Skellenvermittlung

der ſchon ſeit vielen Jahren ſich in unſerer Stadt auf dem
Gebiete

nfolge der
gemeinniltzigen

Vereinigungen, mit mancherlei Schwierigkeiten kämpfen. Zwar

ſchulgeſetz, wie es die Reichsverfaſſung vorſieht, verabſchiedet

beſitzen oder in engſter Verbindung mit einem öffentlichen
oder gemeinnützigen Arbeitsnachweiſe ſtehen. Die Kaſſenleiſtungen der Gewerkſchaften ſollen denjenigen der ln

lichen t ſein.ur auf dieſen Wege iſt es m den Geiſt derSelb e und Verantwortlichkeit für nene Schickſal i
deutſchen Volke wieder ſtärker hervortreten zu laſſen und
die Gefahren einer immer weiter um reiſenden ſtlichen Beborinnntang zu vermeiden. gretſenden ſtaat

Ein Ansnahmetarif für den Kartoffelverſand
h. Dem Landbund iſt es gelungen, nach wochenlanBemühungen einen r Xverſan z erlangen.

Jnlande iür friſche Kartoffeln zur Verwendung immit Sie vom 15 Mats bis 80. Sepkewger 1922 ein
Dieſer AusnahmetarifAusnahmetarif n worden.

findet Anwendung bei Frachtzahlung für das wirklich ver
ladene Gewicht, mindeſtens für 10 t für den Frochtbrief

derund Wagen. Die Frachtſätze liegen zwiſchen denen
Klaſſen D und E und betragen beiſpielsweiſe auf

50 m 440 00 km 1970100 6090 450 2100150 946 590 2230200 1180 650 2320250 14600 600 23410300 1620 650 2490350 1790 00 25507 2fennig für 100 g
Perſchiedene Privatkahnen find de

nicht beigetreten.
Jm übrigen möchten wir es nicht verſänmen, bei dieſer

Gelegenheit ganz beſonders auf die Anordnung des preud Staakskommiſſars für Volksernährung Finzuweſſen,
aß den Fall, daß trotz der Bemühungen des Reichs

verkehrs miniſteriums und der zuſtändigen Eiſenbahn
direktionen an einer Verladeſtation Waggonman n
Se der zuſtändige Landrat unmittelbar der zuſtändigen
Eiſenbahndirektion Nachricht gibt und um beſchleunigte
Waggongeſtellung bittet.
Da auf derartige ſpezielle Anträge nach einem Schrei
ben vom Oberpräſidenten beſonderes Entgegen-
kommen zugeſichert wird, können wir allen unſeren Mit
gliedern nur empfehlen, wenn ſie unter einer z bei
der Waggongeſtellung zu leiden haben, ſich ſogleich durch
Fernforecher mit ihrem Landratsamt in Verbindung zu ſetzen
und unter Hinweis auf die oben erwähnte Verfügung des
preußiſchen Staatskommifſars für Volksernährung um Unter
ſtützung zu bitten!

Konfttmanden der Sigdtgemeinde.

m Ausnahinetarit

Knaben.
1. Willi Grumbach, 2. Fritz Gutjahr, 3. Otto Zunth,4. Otto Boſy, 5. Richard Kruſe, 6. Bter Stritzke, 7. Otto

Krauſe, 8. Fritz Rothe, 9. Alfred Berghold, 10. Fri
Rutſch, 11. Willi Naundorf, 12. Kari Lenz, 13. Reinhol
Warnicke, 14. Paul Schwarze, 15. Albert Behr, 16. Kurt
Pekel, 17. Paul Klage, 18. Richard Böhland, 19. Hugo
Leidel, 20. Willi Jahn, 21. Kurt Richter, 22. Georg Steger,
23. Paul Freund, 24. Richard Bielig, 25. Hans Hochkirch,
26. Paul Hoppe, 27. Max Schindler, Arthur Hoter,29. Wilhelm Braunroth, 30. Erich Albrecht, 9r. Max Ban,
32. Otto Hoppe, 33. Karl Keil, 34. Otto Korge, 35. Kacl
Sitieweck, 36. Kurt Täntzer, 37. Exich Berk, 38. Alfred
Hecht, 39. Paul Hunzel.

Mädchen
1. Elſe Hoffmann, 2. Käte Helfer, Ruth Pouch,

4. Hildegard Schade, 5. Jlſe Goldacker, 6. Gertrud Emanue
7. Margarete Arndt, 8. Luiſe Liebmann, 9. Herta Eilen-
berger, 10. Marianne Weber, 11. Marie Thielke, 12. Mar
garete Löbe, 13. Elfriede Schäfer, 14. Margarete Voigtmann,
15. Elſe Krüger, 16. Erna Dietze, 17. Käthe Wiemann,
18. Gertrud Ernſt, 19. Ruth Burrath, 29. Catharing
Borrmann, 21. Martha Schäfer, 22. Charlotte Kaufmann,
23. Charlotte Arnold, 24. Anneli:ſe Benenann, 25. Eliſabet
Bohle, 26. Luiſe Friedemann, 27. SElſa Kops, 28. Mar
garete Dietz, 29. Helene Kretzſchmar, 30. Erna Brückner,
31. Jda Pötzſch, 32. Elfe Fleiſcher, 33. Gertrud Feſſer,34. Erna Eckardt, 35. Kind Bergan, 36. Elli Hummet,

37. Frida Schröder, 38. Eliſabeth Nitzer, 39, Jda Lorenz
Knaben,

1. Max Doſtlebe, 2. Erich Kunze, 3. Kurt Hartwig,
4. Werner Maßmann, 5. Erich Mandler, 6. Otto Welſchke,
7. Erich Nowag, 8. Willi Ulbricht, 9. Alfred Ohlrich,
10. Richard Meißner, 11. Herbert Brandt, 12. Kurt Coja,
13. Willi Kliebe, 14. Arno Kaufmann, 15. Max Patowsky,
16. Friedrich Wittenbecher, 17. Erich Reichhardt, 18. Georg
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Michaelis, 19. Max Ulrich, 20. Walter Wentger, 21. Georg
Schneider, 22. Kurt Zempel, 23 Walter Engelhardt,
24. Artur Meuſel.

Mädchen.
1. Charlotte Wartemann, 2. Margarete Heidel, 3. Markte

Lorber, 4. Luiſe Heinemann, 5. Margarete Zoru, 6. Liesbeth
Linke, 7. Marie Löwe, 8. Hilda Wiegand, 9. Frieda Hirſch,
10. Frieda Mollnau, 11. Charlotte Kiechner, 12, Frieda
Zacharias, 13. Marta Henneberg, 14. Margarete Zöllner,
15. Margarete Schütze, 16. Luiſe Pohlenz, 17. Helene Stöbe,
18. Marta Patzſchke, 19. Marie Terne, 29. Marta Müller,
21. Margarete Lowitzſch, 22. Luiſe Meiſter, 23. Marta
Becker, 24. Erna Eckhardt, 25. Liesbeth Wanke, 26. Helene
Pölſing, 27. Eliſabeth Berndt, 28. Gertrud Vogler, 29.,
Marta Kühn, 30. Elſa Buſch, 31. Frieda Buſch, 32. Marta
Joſche, 33. Frieda Stange, 34. Elsheth Ganß, 35. Erna
Albrecht, 36. Frieda Weber, 37. Eliſe Amft, 38. Frieda
Ludwig, 39. Olga Heſſelbarth, 40. Klarg Henning

Konſtrmanden der Renmarktzemende.

Knaben.
1. Walther Beine, 2. Alfred Brehme, 3. Werner

Forner, 4. Wilhelm Gautſch, 5. Robert Heidrich, 6. Richard
Heine, 7. Otto Herrich, 8. Adolf Hetzer, 9. Karl Jliſch,
10. Walther Klein, 11. Kurt Kretzſchmar, 12. Kurt Kunth,
13. Richard Lützkendorf, 14. Kart Mädel, 15. Karl Mortau,
16. Willi Kurt Nagel, 17. Erich Oelze, 18. Paul Pötſch,
19. Kari Richter, 20. Richard Schulze, 21. Walther Schuſter,
22. Hermann Stephan, 23. Hans Tänzler, 24. Hermann
Traxdorf, 25. Adolf Arthur Trillhaaſe, 26. Paul Wagner,

Mädchen. e
1. Jda Arlt, 2. Gertrud Friedrich, 3. Marie Hedler,

4. Anna Henneberg, 5. Hertha Seſſe 6. Emma Janke,
7. Anna Jrmiſch, 8. Emma Käßner, 9. Charlotte Könnecke,
10. Frieda Kohlruſch, 11. Grete Krentſcher, 12. Marie
Kunath, 1. Frieda Lizkendorf, 14. Minna Lohkämper, 153.
Frieda Meyer, 1. Flora Mieglitz, 17. Martha Pabel, 18.
Emma Pr 19. Elſe Richter, 209. Emmi Schneidec, 21.Charlotte Sct ulze, 22. Charlotte Seifert, 23. Frieda Senkel,
24. Eliſabeth Skora, 25. Gerda Stahlberg, 26. Charlotte
Stellenberg, 27. Jda Thomas.

Knaben.
1. Heinrich Wiezner, 2. Gerhard Kahl, 3. Kurt Krah

Walter Gokthardt, 5. Franz Lang, 6. Kurt ar
Alfred Ulrich. 9. Otto i 10. Pau

Grumbach, 11. Walter Lorenz, 12. Walter Pechöl, 13. Walter
Kohla, 14. Otto Obenauf, 15. Richard Hauck, 16. Eri
Bretſchneider, 17. Willy Ky.iaſt, 18. Kurt Hoppe, 19. Richar
Beine, 20. Arthur Ohme, 21. Paul Splanzko, 22. Albert
Quente, 23. Walter Kohſe.

4.
7. Kurt Dreſe, 8.



PHausbefitzerverfammlung in Katzſchau.
Hötſchan, 23. März. Die Haus und Grundheſttzer

von Kötzſchau, Schladebach und Umg. hatten ſich ten be
ſchlechten Wetters zahlreich am 23. im Reſtaurant „zutWer

ber das Neue
z Mühle“ zuſammengefnPolitiſche Halluzinationen. e a ergeſaden um einen Vortrag des

Beim Bericht Aber
r des en Hausbeſitzervereins

z eichsmietengeſetz“ entgegen zu nehmen.Franzö ſiſcher Einmarſch. Oppoſition Englands die Verſammlung des Merſeburger Vereins am nächſten
und Ftaliens. Dienstag im Tivoli werden wir näher auf das Geſetz eingehen. Die Ausführungen des Herrn Freiberger wurden

di heni. Luiſe Böttiger, Herta Zeidler, 3. Margarete
Wiegled, 4. Eltſaheth Burde, 5. Erika Adler, 6. Lucie
de 7. Marie Päzold, 8. Eiſa Laſſe, 9. Anna Sautzſch.

9. Frieda Denner, 11. Marie Bobardt, 12. Annalies
Nicolar, 13. Frieda Schmidt, 14. Roſa Friedrich, 16. Martha

Wieprecht, 16. Elſa Herzog, 17. Erna Lieſegang, 18. Friede
r 19. Lisbeth Gräf, 20. Frieda Müller, 21. Marie
Mangold, 22. Anng Schmidt, 23. Hildegard Meinel, 24
Margarete Egmarr, 25. Gertrud Voigt, 26. Emilte- Bonk.

Letzte Depeſchen

7 München, 24. März. (Eig. Drahtber.) Der „Bayeriſche Sbeifällig aufgenommen und die Norwend auch auAerzte und vertragsloſer Zuſtand Kurier“ und die Münchener Neueſten Nachrichten“ bringen Srrde r bezug i antſatien Le

re Uberſgetadt Merſeburg gleich zu tut, anerkannt. Mit FreudenDie allgemeinen Ortskrantenkaſſen, Merſeburg. Ltzen ine Aufſehen erregende Meldung aus Frankfurt a. M. be gSchkeuditz, LauchſtedtSchaſſtädt, die Ketried et antetkaſſe derſeine drohende Zerſchlagung des Dentſchen Keiches. Danach ges erert o Wege t e Haus a
Badiſchen Anilin- und SodaFabrik, Leuna- Werke und die joll ein angeſehenes Mitglied der Reparationskommiſſion a verein überden ganzen Kreis Merſeburg auszudehnen, was der Beitrittdes Lteannadter und Großlehnaer Vereins beweiſt. Sämt

liche anweſenden Herren erklärten ihren Beitrite und der
Vorſtand der örtlichen Verwaltung wurde ſofort gewählt,

Als Vorſitzender reſp. Obmann Zemeindevorſteher Göe
Kötzſchau, Kaſſierer Siegling-Rampitz und Schriftfährer
MichaelisKötzſchau. Die Merſeburger Herren gaben noch
einige Aufklärungen über Wohnungsbaugdgabe, r
eſchlagnahme, Organiſationsfragen ſowie Berechnung der

Miete auf Grund der eingeführten eformulare. worauf mit dem Verſprechen, recht eifrig für die
Organiſation der ſchwer bedrückten zu werben,
die intereſſante Verſammlung geſchlo wurde

erklärt haben, daß der Einmarſch der Franzoſen in Deutſchaben ſich zu einer Arbeite gemeinſchaft der Fran enkefſen Sand unabwendbar ſet und daß Poincare entſchloſſen ſei,
m Stadt- und Landfreiſe Merſeburg zuſammengeſchloffen,

von welcher uns auf den kürzlich erſchienen Artikel mit ſobald al möglich ein kurzfriſtiges Ultimatum mit unuerfüll
obiger Ueberſchrift folgende dar t: Vedingnungen zu ſtellen, um dann ſofort das Ruhre ertetagen Knd grugdſgene dere anit dent gungen zu ſt ſof h

S Frankfurt a. M. und die Mainlinie zu beſetzenHOrganiſationen der Aerzte wegen Erhöhung der Honorare zugverhandeln. Dieſe ziehen es aber vor, nitima irre Forderungengden Rorden vom Süden zu trennen und das Reich in ſeiner
ohne Verhandlung zu ſtellen. die ſeitens der Krankenkaſſen Fiegie Form zu zerſchlagen. England und Ftalien werden
foweit ſie unangebracht ſind, ſelbſtverſtändlich gleichfalls marſchieren, aber nicht gegen, ſondern für Deutſch
werden müſſen. Bet dem Syſtem der freien Arztwaes ſich me ermöglichen laſſen, daß jeder Arzt ohne Rückſi ns, um zu verhindern, daß Frankreich völlig fret in
darauf, ob ſeine Zulaſſung zur Kaſſen Praxie notwendig Dentſchland ſchalten und walten kann.
iſt oder nicht, ein ausreichendes Einkommen hat, wenn e
nur auf die Kaſſenhonorare im Weſentlichen angewieſen
iſt. Hier kommt es auf die Jnanſpruchnahme des einzelnen
Arztes an und mithin auch auf die geleiſtete Arbeit, da
nach Einzelleiſtung honoriert wird. in Arzt, der vieKaſſen-Pattenten behandelt, wird ein angemeſſenes Honvra
von den Krankenkaſſen erhalten, weil ja bekanntlich die
Kaſſenpatienten den Arzt viel häufiger aufſuchen, als unte
den re Verhältniſſen die Privatpatienten, denn allein
für die bloße Ausſtellung der Arheitsunſähigkeitbeſcheint-
gungen, was als Konſultation berechnet wird, entſtehen
erhebliche Summen an Arzthonorar. Ein Arzt aber, d
wenig oder gar nichts in der Kafſenpraxis zu tun hat, kann
elbſtverftändlich auch nicht verlangen, daß er von den Kaſſen
ür nicht geleiſtete Arbeit eine zum Lebensunterhalt aus

reichende Entſchädigung bezieht, denn die Krankenkaſſen ſind
nun einmal keine Verſorgungsanſtalt für beſchäftigungsloſe
Aerzte, ſie find aber auch nicht ſchuld daran, daß der
ärztliche Beruf ſo überfüllt iſt. eDie Behaudtung, daß die Aerzte zur Zeit nur das
3 bis A4fache der Friedensſätze beziehen, muß ganz ent-f
ſchieden beſtritten werden, da dieſelbe geeignet iſt, die Oeffnt-
lichkeit irre zu führen. Die A. G. hat ſtatiſtiſches Material
von den Mitgliedskaſſen beigezogen, nach welchem auf den SBerlin, 24. März. (Eig. Drahtbericht). Die Miniſter
Kopf des Kaſſenmitgliedes umgerechnet die Arzthonorarepräſidenten der Länder ſind für Montag zu einer Be
bereits am 1. Jult 1921 um 11, 41 fache der Friedensſätzeſprechung der Lage von der Reichsregierung nach Berlin
geſtiegen waren, denn im Jahre 1914 entfielen pro Mitglied eingeladen worden.
und Jahr von den Geſamtausgaben 6,68 M. auf Arzthonvrarf

en skrankenkaſſe der Baugewerken-Jnnung in Merfebu

ne

Aus Provinz und Reich
Das Geſtändnis der Fran Hoffmann.

Leipzig, 23. März. Das Lügengewebe, das die ver
haftete Frau n um den am gehe Conrad in ihrer Wohnung, Ewaldſtraße 18, begangenen Mord
pann, iſt nun zerriſſen. Frau Hoffmann hat endlich ein

Geſtändnis abgelegt und zugegesen, daß ſie allein den 67
ahre alten Conrad mit einem ſchweren Schraubſtock er

ſchlagen und ihm dann den Kopf vom Rumpfe getrennt hat,
Wie Frau Hoffmann angibt, iſt fie in der letzten Zeit

ſehr nervös und leicht erregbar geweſen. Sie habe in
der Ewaldſtraße nur immer Pech gehabt. Deshalb habe
ſie ausziehen und das Herrn Conrad gehörige, in Linden-
thal gelegene Grundſtück, das dieſer erſt von ihrem Manne
gekauft hatte, zurückkaufen wollen. Conrad ſei damit auch
einverſtanden geweſen und ſet am 2. März zwecks Ab-

ſchließung des Kaufvertrages zu ihr in der Wohnung ge-
kommen. Es ſei an dieſem Tage kalt geweſen, Conrad

habe gefroren und ſie aufgefordert, einen Grog zu machen.
Dieſer Aufforderung habe ſie auch Folge geleiſtet und mit

Conrad zuſammen mehrere ſtarke Grogs getrunken. Bei
Beſprechung des Houskaufs habe ihr Conrad nun zugeſichert,
daß ſie in dem Lindenthaler Grundſtück, in dem Conrad
wohnen bleiben ſollte, drei Zimmer und eine Küche als

ſeit la bekannt iſt, Frankreich
d ſeres R als Bedrohu ner ſtagatlichen Sicherheit und als eine nationale Beleidigung emp-
findet und daß es Poincare als das Ziel ſeiner Miniſter-
präſidentſchaft betrachtet, dieſe Einheit zu zerſchlagen, ſo
iſt doch obige Meldung mit großer B t aufzunehmen,
umal gerade ein Mitglied der Reparationskommiſſion ſich

kaum in dieſem Sinne äußern wird. Zwar ſind wir die
Praxis: unerfüllbare Forderungen, Ultimatum, Einmarſch.
a gewohnt, daß aber England und Jtalien c unſeren

Gunſten aktiv eingreifen werden, iſt doch mehr unwahr
cheinlich.

Der heutige Dollarftand.
Verliw, 24. März. (Eig. Drahtber.) Der Dollar

zente vorbörslich 347, am 12 Uhr 337.
Konferenz der Miniſterpräſidenten aller Länder

in Berlin.

d 92 gar dies n 76.23 Re 2 Fas m S vun h u Tus W man Bezahlung Amerikas in Waren? r Wir ſolle. Tiwéhen Adr W Wer)21 in Höhe von 45 bezw. 3080. wie fie ſeitens der 24. März. ig. Drahtber.) Der Konflikt zwi- und es ſei dann durch den reichlichen Alkogolgenunß u Jarr1921 in Höhe von 35 bezw. 5056, wie ſie ſeitens der Paris 24. März. (Vig. Drat 2 lichkeiten gekommen. Plötzlich habe Conrad geſagt, daß ſeine
LAerzte gefordert ſind, ſo ergiebt ſich am 1. Oktober 1921 ſchen Amerika und der Entente wegen der amerikaniſchen Frau dagegen Einfpruch erhoben werde, wenn er ihr drei
eine Erhöhung gegenüber dem Friedensſatz um 15, 41 fache

12 fache. Daraus gung dahin finden, daß die amerikaniſche Regierung ſichund am 1. Januar 1922 um das 7,
ergibt ſich, daß auch die Aerzte ihre Einnahmen an Kaſſen
honoraren den Teuerungsverhältniſſen bisher entſprechende
ein re haben und daß das angezogene Beiſpiel, wenigſtene Raffen wird.
oweit der Bezirk der Arbeite gemeinſchaft in Frage kommt.

völlig aus der Luft gegriffen iſt.
Eine Aufſtellung, über die im Jahre 1921 an

einzelnen Merſeburger Kaſſenärzte ſeitens der Allgemeinen
Ortskrankenkaſſen Merſeburg und Lützen, der Betriebs
krankenkaſſe der BASF und der Jnnungskrankenkaſſe d
Baugewerkeninnung bezahlten Honorare ergibt folgendes
Bild: Auf je einen Arzt entfielen: 140 284,50 M.
67 953, M., 59 287,20 M., 48 596, M., 48 412, M.
41 241, M., 40 791, M., 37 950, M., 28 697, M. Regierung in Genug vorſchlagen werde, das Haus durch

ein ſtarkes Vertrauensvotum zum Ausdruck bringen werde,
janze Jahr hindurch veſchäftigt, die mit KR bezeſchneten gaß der Premierminiſter das Land in ſeiner überwiegenden

27 215,80 M.,
7370,50 M. X.
das

die

Igeklärt angeſehen. Es werde nicht daran gezweifelt, daß,
wenn der Premierminiſter am Montag in acht Tagen im

26 363,40 X M., 19577 M., XX 7559 XX,
Die mit X bezeichneten Aerz'e waren nicht

Forderung auf Zahlung der Beſatzungskoſten dürfte ſeine

mit dentſchen Waren, insbeſondere Farbſtoffen, bezahlen

Lloyd Gerrges Mehrheit.
Zondon, 24. März. Die innerpolitiſche Lage, die vo

einer Woche noch vollkommen unſicher war, wird jetzt a

jUnterhauſe die Volitik auseinanderſetzt, die die britiſche

Zimmer und eine Küche ablaſſe, er könne ihr nur ein
Zimmer geben, das genüge ja auch für ſie. Darüber ſei ſie
dermaßen in Wut geraten, daß ſie einen ſchweren Schraub-
ſtock ergriffen und den auf der Chaiſelongue liegenden
TFonrad damit ſinnlos auf den Kopf geſchlagen habe.

Nach einer Weile ſei ſie erſt wieder zur Beſinnu
gekommen und habe mit Schreken bemerkt, daß ſich Conra
nicht mehr rege. Sie ſei in die Küche gegangen, habe einen
Kognat getrunken und dem Conrad dann an den Puls i
fühlt. Conrad ſei tot geweſen. Jn ihrer Angſt habe ſie
den Leichnam in den Reiſekorb gepackt, doch ſei der Kopf
nicht mit hineingegangen, er habe über den Rand geragt.
Sie habe den Kopf aus dieſem Grunde vom Körper getrennt

nd in einen Sack verpackt.
Nach dieſem Geſtändnis der Frau Hoffmann, hat die

Täterin die Abſicht, Conrad zu töten, nicht gehabt, auch

Verzte haben nur beſchränkte Kaſſenpraxis oder ſind über Mehrheit bei der Befolgung ſeiner Genuneſer Politik hinter Jn juriſtiſchem Sinne würde Mord auf Grund dieſes Ge
wiegend für Kaſſen tätig, die der AG nicht angeſchloſſen
ind. Berückſichtigt man noch die Einnahmen aus den der
lrbeits gemeinſchaft nicht angeſchloſſenen Kaſſen

Einkommen und die in dem Artikel erwähnte wirtſchaftliche
Not der Merſeburger Kaſſenärzte.

4 Mark und für einen Beſuch 6 Mark. Ab 1. Januar 1922
fordern die Aerzte für eine Konſalation 15 Mark und für

mitglied und Jahr gleichkommen würde.
Kopf oder Handarbeiter geben, der eine ſolche Steigerung
ſeines Einkommens aufzuweiſen hat. Wenn die Aerzte auch die
um 1. April 1922 angekündigte Aktion vertragsloſen Zu-

ſtand nennen, weil dies vielleicht beſſer klingt, ſo können die
Krankenkaſſen dies nur als Streik bezeichnen, denn die
Aerzte verweigern den Krankentaſſen“ gegenüber die Erfüllung
der vertraglich übernommenen Verpflichtungen. Ein Recht
zur friſtloſen Kündigung des Vertrages kann nach der obigen
Sachlage aus Paragraph 626 BGB nicht hergeleitet werden.
Das erwähnte Reichsgerichtsucteil vom 15. 10. 1921 findet
für die vorliegende Streitfrage keine Anwendung, da ſich
dieſes auf die ſeinerzeitige Erweiterung der Verſicherungs-
grenze bezogen hat.

Die Kaſſen ſind auf den von den Aerzten anf-
e nommene Kampf genügend vorbereitet. Sie werden jetztn die nack Paragraph 370 RVO erforderlichen Anträge
eim Oberverf. „rungsamt ſtellen und durch Gewerkſchaften,

Preſſe, Flugſchrrkten uſw. für die nötige Aufklärung der
Kafſen mitglieder Sorge tragen, damit während des Streiks
die Aerzte nur im alleräußerſten Falle in Anſpruch ge
nommen werden. Dieſe Aufklärung tut ſchon deshalb not,
weil die Verſicherten ihre Krankenkaſſen vielfach nicht als
das anfehen, was fie tätſcichlich ſind und ſich auch nicht
überlegen, daß ſie letzten Endes der leidtragende Teil ſind,wenn den Aerzten fhllepnch Honorare bewilligt werden
müſſen, die über das notwendige Maß hinausgehen und da-
durch erhebliche Beitragserhöhunger zur Folge haben.

Wie in den Krankenkaſſenkreiſen Gekannt, kommt es den
Lerzten auf eine friſtliche Verſtändigung mit den Kranken-
kaſſen gar nicht an. Die Bewegung der Verzte iſt in der
Abſicht hervorgerufen, den Krankenkaſſen ihre maßloſen
Korderungen, die nach jedem Entgegenkommen der Kranken-
kaſſen immer weiter geſteigert werden, aufzubürden, ſo daß
ſie den Ruin der Kranken aſſen herbeiführen müſſen.

Es erübrigt ſich, auf dieſe mehr polemiſchen als ſächlichen
Ansführungen näher einzugehen, da die Verhandlungen zwt-
ſchen den Hauptrerbänden der Aerzte und den Krankenkaſſen
die am Mittwoch im Arbeitsminiſterium begonnen haben,
an Donnerstag zu Ende geführt worden ſind und bezüglich
der Bezahlung nach Einzelleiſtungen zu einer Einigung
führt haben. Jur das erſte Quartal 1922 wurde eind von 10 Mark für die Beratung, 20 Mark für den

gem l und ausder Privatpraris, ſo kommt man auf das „unzulängliche“ t

haben die Verhandlungen zwiſchen Jtalien und Jugoſlavien
Am Juli 1921 haben die der Arbeits gemeinſchaft an

geſchloſſenen Krankenkaſſen bezahlt: für eine Konſulationg
102

Fiume. Seinerſeits ſind einige Abteilungen Alpini in Fiume
einen Beſuch 30 Mark, außerdem 100 bezw. 390 Prozent ingerückt, um die Stadt von unruhigen Elementen zu
Aufſchlag auf die Sonderleiſtungen, was einer Erhöhungffäubern. Den Autonomiſten wurde von den Minderheits- e nen
gegenüber dem Friedensſatze um das 44, 6fache pro Kaſſen-parteien volle Bewegungsfreiheit zugeſtanden, ſowie die Bil-

Es wird keinen

ſich haben werde

Jtalieniſchejngoſlaviſche Einigung über Fiume.
Mailand, 24. März. Wie aus Belgrad gemeldet wird,

iber Fiume zu einer vollen Einigung geführt, wobei der
Vertrag van Rapallo als Grundlage diente.
ür ſchnellſte Wiederherſtellung der Ruhe und Ordnung in

dung einer autonomen Koalitionsregierung.

den Mindeſtfätzen der Gebührenordnung vom September 1921
vereinbart. Vom 1. April 1922 ab gelten die Sätze der
in dieſen Tagen in Kraft tretenden neuen Gebührenord-

nung „zu denen jeweils Teuerungszuſchläge auf der Grund-
lage der Re!hsindexziffern kommen.

Verſammlungen und Veranſtaltungen
Zirkus Blumenfels in Halle.

Wie aus der heutigen Anzeige erfſichtlich, iſt das Pro
gramm des Zirkus ein äußerſt reichhaltiges. Der Beſuch der
Vorſtellungen kann nur empfohlen werden.

Die Einrichtung von Nachmittagsvorſtellungen macht
auch den Merſeburgern den Beſuch ſehr bequem.

Jn den Kammerlichtſpielen
läuft ab heute ein ſpannender, an Senſationen reicher
Abenteuer- und Detektivfilm über die Leinwand. S. Anzeige.

Jm Rheingolb-Brett'l
erfreuen nach wie vor erſtklaſſige Kabarettkräfte das Publi-
kum. Am Sonntag findet nachmittags eine Familienvor-
ſtellung im großen Saale ſtatt.

W ne

Aus Kreis und Nachbarkreiſen
Eine Geheim)rucherei für Gteuerbanderolen.

t Halle a. d. S., 24. März. Eine Geheimdruckerei, in
der Zigarettenbanderolen in großen Mengen hergeſtellt
wurden, iſt in Etzelbach bei Rudolſtadt entdeckt worden
Ein ſehr bemittelter Bürger hatte ſeine Räumlichkeiten für
die Druckerei zur Verfügung geſtellt. Er ſteckte außerdem
20 000 Mark und ein anderer Bürger 14000 Mark in
das Unternehmen, um es rentabler zu geſtalten. Die Ge
heimdruckerei arbeitete mit Hochdruck. Agenten Whafften
die gedruckten Banderolen nach Berlin, Leipzig, Dresden
und Gera. Bis jetzt gelang es, in Gera Fälſchungen im
Werte von 1 i Millionen ark zu beſchlagnahmen. Auch
in Schwarza wurden für etwa 2090 00) Mark Banderolen
beſchlagnahmt.

eſuch und für Sonderleiſtungen entſprechende Zuſchläge zu zahl Perſonen verwickelt; mehrere ſind davon verhaftet.

Jtalien ſorgt

I nit einigen Leuten
nan ſchließlich die beiden
Zzefängnis in Salzwedel ein

Jn der Angelegenheit ſind eine große An

Tat keineswegs vorbereitet, ſondern im Affekt begangen.

ſtändniſſes nicht in Frage kommen, ſondern Totſchlag

Der Kindermord bei Wibbefe.
Züneburg, 23. März. Der ſcheußliche Kindermord bei

Wibbeſe unweit Dannenberg (Regbez. Lüneburg), über den
wir am Dienstag berichteten, hat die Bevölkerung ſo in
Empörung verſetzt, daß es den Mördern ſchwer fallen dürfte,
unerkannt zu entkommen. Der Jnſpektor des Rittergutes
Ahlum wurde auf zwei bettelnde Männer aufmerkſam und
semerkte, daß die Beſchreibung des einen Täters auf den

Bettler paßte. Nachdem ſich die Männer nach Rich-
tung Lüdelſen weiterbegeben hatten, nahm der Jnſpektor

die Verfolgung auf. Jn Lüdſen Rahw
feſt und lieferte ſie in das Amts

Bei dem Verhör geſtand der
eine, am Donnerstag in Dannenberg gearbeitet und am Frei-
tag ſich auf dem Weg nach Salzwedel begeben zu haben.
Sein Komplize beſtreitet dieſe Ausſazen und ſtellt ſich als
unbeteiligt hin. Durch Kommiſſar Ruſch wurden ſofort die
Landratsämter in Lüchow und Dannenberg in Kenntnis
geſetzt und die beiden Landjäger zur Gegenübderſtellung ange-
fordert. Die beiden ermordeten Kinder ſind Schnlkinder
aus Gamehlen. Es ſind die acht Jahre alte Arbeiters-
tochter Alma Voß und der „neunjährige Forſtbeamtenſohn
Herbert Reuſch. Beiden Kindern war der Hals durch
ſchnitten.

Aufklärung eines politiſchen Mordattentats.

f München, 24. März. Jn Zusmarshaufen in Schwaben
wurde der frühere Oberleutnant und jetzige Arzt Dr. Joſef
Berger verhaftet. Die großes Aufſehen erregende Verhaftung
ſteht im Zuſammenhang mit der im vergangenen Jahre er-
folgten Ermordung des Kelliers Hans Hartung, der durch
elf Schüſſe getötet und deſſen Leiche dann ins Waſſer ge-
worfen worden war. Als Grund zu dieſer Tat wird von
der „Unabhängigen Morgenpoſt“ Verrat von Waffen an
die Entente angegeben,

v

Ein ventſcher Dampfer geſunken.

f Helſingfors, 24. März. Jn letzter Nacht iſt der
Bremer Dampfer „German“, mit 364 Tonnen Stückgut nach
Reval beſtimmt, geſunken. Er war wegen ſchlechter Eis-
erhältniſſe umgekehrt und einem Eisbrecher folgend gegen

eine Eiskante geſtoßen, ſo daß er zerbrach. Der deutſche
amnvfer „Henny“ rettete die 84 Mann zählende Be-

ſatzung.
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Verlagsanſtalt L. Bals, ſämtlich in Merfebrteg.

Die heutige Rummer umfaßt Seiten.
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Kammer ichtspiele Modernes The alter

I. Ritterstrasse st. lel. 529. Gr. ititte ratrasse l.
Pracht. Programme von n Freusg bis Montag

Lola, die Apachenbraut Bardame!
j. Teil Prächtiger Filmroman in 5 Akten.

Cfewaltiger Abenteuer- u. Detektir- Gewaltiges Sensations-Werk mit
km in 6 reſchdewegten Acten mit Aen bedentendsten ad größten
Coleito Corder, F. Faſtenderg. ilmachausvielern Deutschlands
Mit eines schonungselos offenen, Xenla Desnie. CharoteAnder,
dabei aber reizvollen Bildern aus Paul Harimann, Robert Scholaz
der Vervrecherwelt zeicanet der an s Us
Sensstionen reiche, spannende Film
das Leben und die wechsolvolteo
Schicksals des Apacnenmadels in
naturgetreuen Farben. Dennoch
kommt dabei das Kriminalistische
nicht zu kurz und zur Abrundung
des Ganzen fragen noch eine
Aqzahl aufregender Abenteuer boi.

tierzd ein prächtiges Beigrogramin.

Gestern verstarb nach kurzem Kranksein unser
i 2Zimmerpolier

Herr Otto Reilmann
der beinahe 40 jahre lang in unserem Betriebe un-
unterbrochen tätig war.

Mit ihm geht einer unserer besten und treuesten
Arbeiter dahin, der jederzeit in gewissenhafter und
gselbstloser Weise seine Kräfte unserer Firma widmete.
Ein ehrendes Gedächtnis hat er sich dadurch bei
uns geschaffen.
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WertenHerren
Konfirmandenhüte

neueſte Formen und Farben.
Crormitzen Fliegermügtzen,

blaue Regattamützen,
Merseburg, den 23. Murz 1922. Hunnigttriel,
Gebr. Dietrich 6. m. b. H. Gelbſthinder, Krawatten,

Socken, Sockenhalter,

er h n ſämtliche Herrenartikel.7 Größte Auswahl.

n

Das Weib u. d. Hampelmann!

Amerikanisches Sensationswerk in
Akten nach dem Koman von

Hierre Lonys u Pierre Jrondain,.
Hiauotdarstellerin:

Geraldinge Farrer.

d

e e Billige Preiſe. 7 WFamilien a t men Emillie vige! J de r Mmeißen Sand zu verk. g n ger er lionen e u e
Geboren. ErichHeinz, W itz: Franz Zahn, Kohlenhandlung e en n t ß VarsetelSohn des Den lin 72 3, Querfurt; Rudolf Müller Brauhausſtr. 10 Sonntag ab 3 Uhr nachmittags ärode Jugend Vorstellung.

Jeugert 48 3, Obhauſen-
Rottluff u. Fr., Burkecs-

v 1. Peiri; Guſtav Spitze 63 3 Tgehe e e e Auktion! e eeb. Oſtermann, Weißen e et h Sonnabend d 25. März s 5 r 7 ten gut r Geschätts- n Rheingold-Brefttn e n gernſedt Dofothes, verw. Weißenfels: Otto Heil- öffentlich meiſtbietend gegen v SPrehſch, 83 9., Schkeuditz Mann, 59 Jahr, Merſeburg. Barzahlung verſteigern: leute und folgende Tage das mitDehbergabe.

ſtunde in der Herberge zur
Diakonus Wuttke

Volksbibliothet: Geöffnet
11 bis 12 Uhr mittags.

Heimat.

1 Hund (kleiner grau l s0 grossem tSeifall aufgenommene

Gottesdienſt-Anzeigen. elger werten Konegehgft vor Konnt r Kern e Vröftnungs- Programm. WSonntag, den 26. März 1922 (Lätare). M nis, daß ich mein Oeschaft meinem 2 RNachttiſchchen, 2 Sofas Sonntag nachm. 4 Uhr
Etſammelt wird eine Kollekte für den Evangeliſchen Sohnoe, dem Klelschermeister i. 2 Seſſel.

Preß Verband für Deutſchland. Otto Thlierbneh, übergeben haoe. Vietzner. Vammiklien-Vorstelkeunge-J m. Vorm. 10 Uhr: Konſirmation der Knaben Ich bitte das mir bisher bewiesene Wohl- r I Adonco 3 Uhr S
und Wiädchen. wollen auch meinem Sohne zu äberiragen.

Donnerstag, abends 8 Uhr: Paſſions-Bibel- Erfahr.an Wurtſchafterin Kabarett n San
für kl. Haushalt geſucht.
Zu erfrag. in d Exp. d Bl. m mi] en e s e
W

Gustay Thierbach
Fleischermeistfer.Sonntags von
DIE

Bign on
onntaoFreitag, abends 8 Uhr: Bibelſtunde. Breite- samste Bedienung und prompteste iefe-

ſtraße 18 Paſtor Werther
Evpang. Mädchenbund St. Marximi

Dienstag, abos. 8 Uhr: Chorgeſang in der
Herberge zur Heimat Lehrer Byſch.

Bz0or P R dere igditüs e,Stadt. Vorm. 9 Uhr Kouſtrmation. Paſt. Riem Als jetziger lohaber der Fleischeret h S nadt be ler Ha

Vo r m. Uher: zaſtor Werther w. t e 7Na h 9 Uhr za o Jengſch bitte ich, Oas mweinem Vater gegenüber t Freitag, abds 7 Uhrt t ene 44 et J 3 96 r a z S TEvang. Männer und Fugenbverein zehegts Vortt aue man mich zu ſioertragen tnSonntag, abends 8 Uhr: Verſammlung lich werde bemüht sein, die verehrte Sonnabend, abdse.7 UhrAn der Geiſei 6. Paſtor Werther. Kandschaft durch gute Ware, aufmerk-
nachm 3 Uhr

svorſtellung.
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e e enstraße Merſeburger Tageblatt. *onntag, abends 7/, UhtMittwoch, abds, 8 Uhr: Berſammoung an Fleischermeister, Annenstraße 29. Krausenstraße e iedermans.

der Geiſel 5 Paſtor Riem Für das Büro ren P 9 Jür das Büro einer n r MEitenbirrz. Vormittags 10 Uhr. Konfirmativn A u n en rtſchaftilchen u ge ann Der große es u e

Paſtor Kragtzenſtern n Genoſſenſchaft St m m m r wird möglichſt zum Java. ſucht StellungDer ganze nantere Raum der Kirche iſt unr E h a c a oru eine ſt zum als Bote oder Portier, 2 ie! an z 7
ger ote Konſirmanden uns deren Angehörige v I 45 oder ſonſtige leichte Arbeit. Sveſtimmt. Kinder ſind des Platzmangels wegen 5 a r l i S S 8 Gtenolhpiſtin Offerten u 310 21 an Flar2 c.

934 4 r c I 3 e 5 g. g. 9De a Kirche h z Fernspr. 622 hluarkt s Pernspr. 622 die auch n den ein de bie h a W r e 3 3
eunfchan. Nachm. 2 Uhr Konficmation. e auch n er Neben ea. 20 vollſtändigK T ägtigen J 2 28 723 3Paſtor Kräßenſtein. Neue Dachrinnen und Jinedcher, 9 länger e Bäckerlehrling nenen Aitrantiouen

Sianmartt. ormittags 10 Uhr: Einſegunnz Kloſett- und Badeeinrichtungen, 8 muß, geſucht 4 u a. erſtes Wiederauftreten 7 S
der Konſirmanden. Gas u Wafferleltungs-Anlagen, 9 A gebote unter Nr geſucht. des hier beſtens bekannten wg lMontag, abenos s Uhr: Konſirmierte Söhne HauswaſſerpumpenAnlagen mit und 54* an Herrn Cart Otto Zinziy Tobesſpringers Gaci bin aein Pfärrhaute. ohne Motor, ſowie Veränderungen s Vrendei. Merſeburg. Bäckermeiſter Brons nach feiner er e v J

werten e und Reparaturen der elben werden Oelarube 41. folgten Wiederherſtellung s 3 SDienstag. abends 8 Uhr Monaksverſamm- ſofort gewiſſenhaft ausgeführt. 41F e x l 2z2lung des Kirchl. Vereins des Neumarttes 3 m 9 Kinen Lel rlin t geheimnis- zMertebur Raben“, Ne t 78. ß zur volle Kugel; e 22Donereng v pt Weg gene rein Kosteaansahiäge Koutenios 8 ucht Oſtern Juigereme Aup enen, die vier- S 5

e venlds 5 Ahr: Mad. erelt 2 l det. Tue Prarr! W m en c e S W W h h e C C W e W J woll erh. vorh Aufkl u beinige Berühmtheit; SSt. Thomae in Pfarrhaufſe. 3 4, Schmiede t r S (DMax ler meiſter Rat Auskunſtetl, 337 Lg, t 14 S burg 36 Schlf. 112,02 und ihr Zauberkoffer: DirektionVandeskirchliche 6emeilnſeyaſt: Neu! ger Neu TWroorſendorf. g if S Bratete, ar. Aus S ti. Sie bereec
Verſammlungslotal: Sand 1(Geiſelſchlößchen'.

Sonntag, abends 8' Uhr:
Wortrag.

ſtatiungsQuadriite vo

Eoangeltſations- 5 J. 6 Herren9009000Je Tadaksntelte m danentern,
H s Briehns, Schwedens

Mittwo.h, abds. 5 Uhr Bibelbeſprechſtunde iſt die Freude aller Raucher, da v. einer cicht. Zigarre, Vekannte, größere, eingeführte Margarine- beſte Springer; Ich uche r kangen
Köriſtirche Berſammlung, Blauckeſtraze I. nicht zu unterſcheiden, dabei ſauber, ſparſam u. geſund. Fabrik ſucht für bald für Merſeburg einen 3 schnitzei- ad 4 mann einſaches, möbl.

legene ger f. Oers an lhäuser, Verkaufs zanonen u. dergl.

jeder, der ſieht, kauft ſofort. Muſter 46 8.50 u. Pro
3 Stck. eké 21. 6 Stck. A. 12 Stck. A6 76.

24 40. 50 „260. 100 500.-eVerſand erfolgt geg. Rachnahme. Porto wird verechnet.

Alfred Eule, üräfenroug i, Ihür.
Abteilung: Verſand

Raucher
sparen Geld

Herren auf 8 P,erdenFres W aitons Luft-
ſen ationen;

sehen tuB, neu
arliger humor. Reitakt;
dazu die beſten Spaß-
macher, die be kann
guten Dreffuren
uſw. uſw.

Sonnabend und Sonn
tag nachmittags 3 u

abends Uhr.
Sonnabend nachmittag

kleine Preiſe

fleißlgen, für den Artikel Intereſſe habenden

WVeritreter.
Offert. 2

731 an Ala nmnaasenstein
Vogler, Haltoe aS.e

ceem

Sonntag, abends s Uhr: zibelſtande. Zimmer. Angebote an
Donnerstag, abds. Uhr: Bivelſtande. Bentist Schütt

Kl Ritterſtraße.
2222222mmc23zmJ

Veſſerer Herc ſucht

ein oder zwei
möbl. Zimmer
per 1. April. (Mitie oder
Süden der Staot) Offert.
unter 309/21 an vie
Expedition dieſes Blattes.

Katholiſcher Gottes tenſt, Merſeburg.
An jedem Freitag, abends 8 Uhr

Faſtenandacht.
Sonunngbend: à Uhr: Beichte.
Sonntag: 7 Uhr Beichte.

a Uyr: Fruhmeſſe mit Predigt.
10 Uhr: Pfarramt mit Predigt.

Nachm. 3 Ur: Aubucht.
Maundorf, Uhr: Gottesdienſt.
Nen ſſen (Schule) l Uhr:
wer

Lagerhaltung wird gewährt. unter

e

5ug
Kartoffeln

Geſchälte

ApfelſinenGottesdienſt.

Vorverkauf von 10] Anſtänd junger Mann

94 i diese ine iginal ſofort Schlaf elle.Rutzhv zverkauf e e e e n e en o tG. m. b. 2 tie Expedition des TageOberförſterei Halle a. S. e rege trunco einschl. Verpackong gegen Punke z öcherz, Grpy Ca. m. H r
am Montag, den 10. April 1922 von Via Hid. 8 Pid. 6 Pa. é Vid. Merſeburg n n a Lurm Preise der Rejerendar ſucht gut
Berm. 9 Uhr ab in der Reſt. wéarsla Tour 200 M 240 M 280 320 M. 400 M. et 4.50 Zim

zu Palle, Große Uhichſtraße 10. in erstklassiger reiner Qualität, auf Wonzet s mmerAus den Förſtereien: Schzeudiz, Maßlau in den eiazelnen Sorten sortiert. Achtung! i k. r ab 1. 4 Angebote unter
Buegebenan, Merſeburg. Rabeninſel und Fahakfabrik W. Hoffer, Düsseldort 523 I Geotegeonheitsküute in 9 F. 141 a. d. Erp. d Bl.
Pelervberg.

56. Eichen mit 925 fn, 120 Eſchen mit 49 m
z Rüſtern 289 40 Weitzbuch. 3183 Erlen 12 4Lnden176 Pappeln mit 85 im.

Ehe Ang.ar 1060 Mk.
N. 121 an die Exp d. Bi

Hriedricnstr ibs/1 12. ſtels neuen und gebr. Herren-,
Burſchen-, Schloſſer u. Drell-

Anzügen
Mllit.« geſtr., ſchwarze, Piloi-,Mancheſter Drell- u. Arbeits n 0sen Kleines Hotel

oder beſſ. Reſraunrant
Auskunft erteilen die beireffenden Lokal Forſt

segmien. Aufmaßtiſten gegen Schreibgebühren und
Focto bei reghtzeitiger Beſtellung durch Forſtfekretär

elnknecht zu Halle a. S. Obecrförſterei. Platanen-
RKraße 4 vom 30. Mäſcz ab.

Patent-Sackaufnatter kuek- Luck“
(D.rür jeden Landwirt, Kartoffel-, Fourage

uſw. Händler gewaltige Eeſparnis an Arbeitskraft.
Einzeine Bezirksvertretungen noch zu vergeben.

Generalvertreiung Gr. -Solze, U-ipeigerstr. 4

ſowie Milit.Stieſel, Schuhe n. Wäſche aller Art

ſpottbilltg Stern wartenſtr.er Köppe, leipzig, Giebrlae
Bei größeren Einkäufen vergüte ev. Fahrgeld.

Händler n. Wiederverläuzer Vorzugsvreis.

Ein klemer Junge
(5 Monate alt), afs eigen
oder in Pflege z geben.

die Geſchäftsſtelle d. Ztu,

von erf. Fachmann z pacht.
oder kauf qge,ucht Ang. an
d. Exp. d. Bl. u. V. O löl.

Angeb. unt. A. R. e2 an
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beſonderen

Beilage zu Ar.
Deutſcher Reichstag

Berlin, 23. Mai.
Zweite Beratung des Kohlenſtenergeſetzes.

Die Regierung wollte die bisherige Kohlenſteuer von
20 Prozent verdoppeln. Der h e dem zugeſtimmt.
Die Deutſchnationalen beantragen 3 rozent, die Unab
ängigen wollen Hausbrennſtoff für mit einemn unter 50 900 Mark ſteuerfrei laſſen.

Stac ſekretär Zapf ecklärt die Bereitwilligkeit der
Regierung, in einzelnen Fällen beſtimmten Jnduſtrien bei

wirtſchaftlichen Bedürfniſſen Stenerfreiheit für
die Kohle zu gewähren.

Leopold Du.) empfiehlt den Antrag einer
Partei, da eine Angleichung der Kohlenpreiſe an den elt
marktpreis erſt möglich ſei, wenn ſich die deutſche Wirtſchaft
efeſtigt habe. Eine Verbilligung des Hausbrandes für dierer Vevölkecang ſet leider praktiſch nicht durchführbar.

Abg. Mahlvoff (uS.) tritt für den Antrag ſeiner
reunde ein und fordert die Konſumenten auf, gegen dieFrergontome der Kohlenzechen mobil zu machen.

Abg. Löffler (S.) ſtellt feſt, daß die au enpolitiſche
Lage die Erhöhung der Kohlenſteuer auf 40 Prozent un-
vermeidlich mache. Auch die Verbilligung des Hausbrandes
ſei wegen der daraus für die Kohlenlieferungen an Frankreich
entſtehenden Folgen nicht durchführbar.

Abg. Lind (Dn.) verweiſt auf die ſchädlichen Wirkungen,die die e Kohlenſteuer auf die Erzeugung der künſtlichen
Düngemittel ausüben würde.

Abg. Jmbuſch (Ztr.) betont, daß uns die Erhöhung
der Kohlenſtener gegen unſeren Willen aufgezwungen werde.
Darum ſollten wir uns hier nicht herumſchlagen, ſondern
uns gemeinſam gegen die wirkliche Urſache unſerer Not
wenden.

Nachdem Abg. Koenen (K.) die gegen eine Steuer-
für den Hausbrand geäußerten Bedenken als eine

lusrede bezeichnet hatte, wird die Vorlage nach den
Ausſchußanträgen angenommen mit der Aenderung, daß
die Steuererhöhung vom 1. April d. Js. ab in Kraft treten
wird. Alle übrigen Aenderungsanträge werden abgelehnt.
Während der Abſtimmung kommt es zu Lärmſzenen, weil
die Abgeordneten Frölich und Koenen (K.) noch nach ge-
ſchloſſener Ausſprache das Wort verlangen und namentlich
der Letztgenannte die Wortverweigerung mit lauten Ver-
wünſchungen gegen den Präſidenten und die Mehrheit
ine de t Es wird deswegen zur Ordnung gerufen. Es
olgt die

zweite Beratung des Geſetzentwurfes über die Erhöhung der
Lenchtmittel Zündwarrn, Bierc, Mineralwaſſer- und

Tabakfteuer.

Die Abgg. Koenen (K.) und Beckmann (US.)lehnen die Leuchtmittelſteuer als Antikulturſteuer ab.
Nachdem ein Verſuch der Kommuniſten, vor der Ab

ſtimmung die Beſchlußfähigkeit anzuzweifeln, mißlungen iſt,
wird die Leuchtmittelſteuererhöhung angenommen, ebenſo die
Zündwarenſteuererhöhung. Die Vierſteuer ſoll nach der
Ausſchußfaſſung geſteigert werden, und zwar ſollen für
jedes Hektolitker dar Jahreserzeugung erhoben werden: von
den erſten 2000 Hektolitern 41 Mark, von den folgenden
38090 Hektoliter 42 Mark, bet 10000 Hektoliter 43

re

Tr 73 5u e 5esRoman von Friedrich Jaceobſen.
58) (Nachdruck verboten.)Eine Sekunde lang überlegte er, wer das wohl geweſen

ſein mochte. An den Neger dachte er nicht, und Perrv
hatte das Haus ohne Waffen verlaſſen; die Vermutung lag
nahe, daß Judiea zur Büchſe gegriffen Weiber handeln
inipulſiv und es fehlt ihnen die Ruhe, einen Gegner ſicher
aufs Korn zu nehmen. Ja, dieſe Kugel war wohl die
Quittung für verjährte Schuld, aber Luis. empfand darüber
keinen Groll: Sulamith, die ſchöne graziöſe Löwin, hatte
auch gelegentlich mit der Tatze nach ihm geſchlagen, undes war ihr gutes Recht geweſen das Recht her Vergeltung.
dem keine Vorſehung in die Arme greift, ſondern höchſtens
der blinde, törichte Zufall.

Drüben in der Baracke war inzwiſchen ein Wechſel ein
getreten. Als Luis die Bude verließ, hatte Jwan noch feſt
eſchlafen, ſetzt kauerte er auf ſeiner Strohſchütte und rieba die Augen.

„Wo kommſt du her, Kamerad?“
„Aus dem Blockhaus,“ entgegnete Luis gelaſſen und

degann ſeine Sachen zuſammenzuräumen.
„Verdammt kurze Antwort! Hat man Dich vüirlleicht

zum Frühſtück eingeladen
„Nein, das Haus ſteht leer; Miſter Perry und der Neger

ind vermutlich zur Jagd aufgebrochen, während wir noch
ſchliefen.“

Von dem Schuß hatte Jwan anſchetnend nichts gehört;
er war vielleicht darüber aufgewacht, aber wir wiſſen alle,
wie das in ſolchen Fällen geht, ein kurzes Geräuſch, das
den Schlaf verſcheucht, fällt nicht mehr in das wachende
Ohr, vielleicht bleibt eine dumpfe Erinnerung zurück, die
wir auf das Konto eines Traumes ſchieben.

Aber das, was Luis jetzt tat, war kein Traum: er rüſtete
ſich offenbar zum Aufbrüch, die Jagdtaſche war bereits ferti

gepackt und nun ſteckte er ſeine Büchſe in das Lederfutteral.
„Was haſt Du denn eigentlich drüben gemacht, Luis?“
„Jch? e W ich angeht.“
„So aiſo das geht mich nichts an! Undenn jetzt werden 9 d was on
„Jch denke, wir brechen auf.“

„Das iſt ziemli leichgültig.hier bleiben willſt 5 ich
eben allein.“

Jwan Kaſanoff erhob ſich langſam von der Erde. Nun
war es ja ganz klar, was ihm vorhin nur undeutlich durch
den Sinn fuhr; während er ſelbſt ſorglos ſchlief, war dieſer
verräteriſche Schuft drüben geweſen, hatte den koſtbaren
Edelſtein gefunden und wollte ſich jetzt mit ſeiner Beute
drücken. s war natürlich vorteilhafter, die verſprochene
n allein einzuſacken, als mit ſeinem Kameraden zu

Jwan fühlte eine ungeheure Wut in ſich aufſteigen. Mitlener Schlauheit, die geiſtig beſchränkten Menſchen inne
wohnt, unterdrückte er Zwar augenblicklich ihren Ausbruch,
aber der Tierbändiger Sanchez hätte ſie eigentlich aus den
nun folgenden Worten ahnen müſſen.

Denn mit einer tiefen, knurrenden Stimme ſagte der
Athlet:

ehen, mein Junge? Ich glaubev

Wenn Du übrigens noch
nichts dagegen dann gehe ich

Mark,

2

71

Nach weiteren heftigen Auseinander en Iri chen deno und Koenen
r
m Ausſchu

treten.
Die Mineralwaſſerſtener ſoll bei dem Mineralwaſſer

ſelbſt auf 10 Pf. pro Liter erhöht werden, bei Limonaden
auf 20 Pf., bei konzentrierten Kunſtlimonaden auf 2 Mark
und ber den Grundſtoffen zu deren er auf 40 Mark.
Unter heftigſten Proteſten der äußerſten Linken wird die
Vorlage in der Ausſchußfaſſung angenommen.

s folgt die Erhöhung der r
Tabakſtener.

Während die Regierungsvorlage ſich auf eine Erhöhuder Steuer für Tabak beſchräntte, hat der Ausſchuß au
die Steuer für hochwertige Zigarren und Zigaretten erhöht.
Danach beträgt die Steuer für Zigarren zu 300 Pfg. und
darüber 1200 Mark für 1000 Stück mit einem Zuſchlag
von 200 Mark für 1000 Stück auf je rie. um die der
Kleinverkaufspreis von 300 Pfg. überſchritten wird. Die
Zigarettenſteuer ſoll a für 7 zu 50Pfg. das Stück oder mehr 250 Mark pro 1000 Stück mit
mit einem Zu las von 50. Mark für je 10 Pfg. Mehrerlös
beim Kleinverkauf für 50 Pfg. Für feingeſchnittene Rauſch-
tabake werden 16 Steuerſtufen e ngeſer die, be
ginnend bei einem Kleinverkaufspreis bis zu 10 Mark für das
Kilo, in der erſten Stufe 3 Mark Steuern für das Kilo er
gagn und in der 16. Stufe bei einem Verkaufspreiſe von
40 Mark. ſich bis auf 120 Mark für das Kilo ſteigern. Für

Pfeifentabak ſind ähnliche Abſtufungen vorgeſehen, die
beim Kleinverkaufspreis bis zu 5 Mark mit 1 Mark be-ginnen und beim Vertaufspreife von 100 Mark auf 30 Mark

an ſteigen. Auch für Kautabak werden Sätze von 20 bis
40 Pfg. erhoben.

Abg. Geyer (Kom.) fordert die Aufhebung der Kon
tingentierung der Zigarettenfabriken, die zum Schaden der
Arbeiter lediglich den Fabrikanten unbeſchränkte Profite
garantieren.

Die Vorlage wird ſchlie n gemäß den Ausſchußan-
trägen angenommen und ein Vertagungsantrag der Kom
muniſten um 5410 Uhr abgelehnt.

Es folgt der Entwurf über die Zollerhöhungen.
Der Ausſchuß beantragt bei

Kaffee und Kakaopulver
die von der Regierung geforderten Sätze von 200 Mark für
den Doppelzentner auf 160 Mark zu ermäßigen. Für Schoko-
lade ſoll es bet dem Satze von 200 Mark bleiben.

lbg. Rennele (K.) verbreitet ſich in langen Aus-
führungen über die Zollpolitik der Mehrheit und nennt die
jetzige Steuerpolitik ein Verbrechen und die Abgeordneten, die
ſie mitmachen, Verbrecher. Er wird dafür vom Präſidenten
Löbe zur Ordnung gerufen. Gegen 11 Uhr nachts ſpricht
er noch fort.

Freitag Weiterberatung.

ſt handelte. Es wurde darin der

des Merſeburger Tageblattes
Freitag, den 24. März 1922

Die Hot des Zeitungsgewerbes.
Im Reichstag fand geſtern nachmittag eine Beſprechungſtatt, an der Vertreter aller Parteien, der Verl S e

niſationen und des Reichswirtſchaftsminiſterium e
nommen haben, und die die Frage der Papierpreiſe

mſtand beſprochen, daß al
1. April eine weitere ganz ungeheuerliche Zu
nahme der Papierpreife, etwa von 8 auf 13 M.
droht, und es wurden die daraus ſich ergebenden Gefahren
für die Ueberfremdung der deutſchen Preſſe mit fremdem
Kapital, das Eingehen vieler kleiner und mittlerer r
ünd eine damit verbundene ſtarke Arbeitsloſigkeit im Buch-

t. behandelt. 2ie Verlegerverbände en das Reichswirtſchafts-
r s und die Parteivertreter, ſofortige Abhilfemaßnahmen im Reichstag zur Annahme zu brin
en, von denen beſonders ins Auge gefaßt wurden 1. eins
usfuhrſperre für deutſches Papier, 2. ſoweit die Ausfuhr

noch genehmigt wird, eine Verrechnung von Auslandsgewinne
auf die Jnlandspreiſe, 3. eine öffentliche Bewirt

apiers und aller zum Papier gehörenden
ohſtoffe. Als beſonders wichtig ſtellten alle Redner hin,

daß die Länder für Holz, das zur Druckpapierfabrikation
beſtimmte Ablieferungspflicht für v zu vorgeſchriebenen
verwendet wird, geringere Preiſe erheben müßten und viel
leicht wie in der Tſchechoſlowakei allen Waldbeſitzern eine
Preiſen auferlegt werden müßte. Die Parteien werden ſich
in Fraktionsſitzungen mit dieſen Vorſchlägen befaſſen uns
der Reichstagspräſident Löbe hat e daß wegen derDringlichkeit die Frage in der nächſten oche im Reichstag

zur Entſcheidung gebracht werden ſoll.

Der Reichsverband der Deutſchen Preſſeweiſt erneut auf die von Regierung und Parlament längſt
anerkannte Notlage der Preſſe hin, die in nächſter Zeit zu
einer Kataſtrophe für alle am Zeitungsgewerbe Be
teiligten e muß. Er fordert eine berechtigten Jntereſſen
der Preſſe entſprechende Berückſichtigung bei Feſtſetzung der
Poſt und Eiſenbahntarife und Maßregeln gegen die un
grreno Preistreiberei auf den Gebieten des Holzſtoffes,
es Zellſtoffes und des Papiers, ſowie Sperrung d
Ausfuhr von Papier und Zellſtoff, ſolange ni
das Papier für die dgutfche Preſſe zu einem erträglichen
Preiſe geliefert wird. J

Der Reichsverband der deutſchen Preſſe hält es füe
die Pflicht der Regierung und der Volksvertretung, die
deutſche Preſſe als ein hohes nationales Kulturgut vor dem
Zuſammenbruch zu ſchützen und dem deutſchen Volke in
ſeinem ſchweren Daſeinskampfe ſeine Preſſe als eins der
ſtärkſten Werkzeuge im Wiederaufbau und eine der beſten
Waffen bei der Abwehr fremder Uebergriffe zu erhalten.
Wenn die Preſſe wie bisher ohne Berückſichtigung ihrer Be
de für die Allgemeinheit nur als geeignetes Steuer

e

Nun blickte Luis endlich auf, und da ſah er die fürchter-
liche Fauſt des Rieſen über ſeinem Kopfe ſchweben.

Wie eine Löwenpranke
Oh nein, er hatte keine Peitſche, er hatte keine Eiſen-

ſtange, und ſein berühmter Blick half ihm gar nichts, denn
was da vor ihm zum Schlage ausholte, das war eine zwei-
beinige Beſtie, es war ein Menſch.

Lautlos brach er zuſammen.
Jwan Kaſanoff betrachtete mit einem finſteren Lächeln
lang ausgeſtreckten Körper ſeines gefällten Gegners.
Mit voller Kraft war der Schlag vielleicht nicht geführt

worden, dazu ſtanden die beiden zu nahe beieinander; er
hatte auch nicht die Schläfe getroffen, ſondern den dickeren
Teit des Schädels, aber Luis Sanchez hätte ein Neger ſein
müſſen, um das auszuhal. en.

Alſo galt es einen Toten zu durchſuchen.
Die Vergangenheit des Ruſſen war gewiß nicht makel-

los auch im Zarenreiche trifft bisweilen das Recht mit
ſeiner Verſchickung nach Sibirien ins Zentrum aber
dennoch zitterten die Hände des Straßenräubers, als er
nun begann, in den Taſchen ſeines Kameraden zu wühlen.

Vielleicht geſellte ſich auch die Gier hinzu, denn jeden
Augenblick hoffte er, das koſtbare Kleinod zu finden, um
deswillen dieſe Tat geſchehen war, aber immer nur kamen
wertloſe Gegenſtände zum Vorſchein, die in wilder Haſt auf
den e verſtreut wurden.

den

Nichts gar nichts!Jwan richtete ſich endlich auf und legte die Fauſt in
den Nacken.

Lange dauerte übrigens dieſer Zuſtand der Erſtarrung
nicht. Es iſt richtig, Jwan hatte noch keinen Menſchen tot-
geſchlagen, aber dicht daran vorbei war er ſchon mehr als
einmal gegangen, und einmal mußte doch der Anfang da
mit gemacht werden.

Natürlich nur dann, wenn ſich nicht doch der Diamant
noch fand denn in dieſem Fall wurde Jwan Kaſanoff ein
ger Kerl und opferte der Heiligen Jungfrau eine
dicke W

Drüben im Hauſe mußte das Juwel noch irgendwo
ſtecken; die alte Salome hatte ja geſagt, daß der Herr es
mitgenommen hatte, und die Alte log nicht.

Jwan vpackte ſeinen Kameraden an den Füßen und
ſchleifte ihn auf das Strohlager; mehr konnte er wahrhaftig
nicht für den armen Kerl tun; es tat ihm ja leid, es tat
ihm ſogar ſehr leid, aber dieſe Nacht hatte Luis mit Tot-
R Zreht da iſt ſich doch ſchließlich jeder ſelbſt

r el
Drüben im Blockhaus regte ſich nichts; daß dort in

dieſem Augenblick zwei ſchwache, W Frauen weilken,
war dem Räuber unbekannt; während die eine kam, ſchlief
er noch, als die zweite eintraf, hatte er gerade ſeine kleine
Angelegenheit mit Sanchez zu erledigen.

Aber jetzt wollte er hinüber und ſelbſt nach dem Juwel
o e vielleicht hatte er mehr Glück damit als dieſer

adaver.
Die Flinte konnte ſa nichts dabei nützen, denn den

r hatten die beiden Jäger natürlich mitgenommen
brigens hätte bei dem Vieh auch ein Schlag genügtHannihbal machte ein ſehr verdutztes Gende; er hatte

ſeinen Mann ſo ſicher aufs Korn genommen, und nun
ging er ganz gelaſſen ſeines Weges weiter und plinkerte
nicht einmal mit den Augen; war die Kugel

e

„Alſo Du willſt allein

faſt, es rlein iſt das beſte ich g aube Du ge am
natürlich gefahren, aber wahrſcheinlich in das große Reich
der Natur und es war die einzige ihres lechts.

Unter dieſen Umſtänden begann nklich zu werden: die die etwase war auf e Tent abgefallen,

es ſtanden zwei entſchloſſene Männer gegen einen, und
dieſer eine hatte nicht nur ſein Verſteck verraten, ſondern
er war auch waffenlos ſo gut wie waffenlos, denn eine
abgeſchoſſene Flinte konnte höchſtens als Keule benutzt wer
den, und in dieſer Beziehung verließ Hannibal ſich lieber
auf ſeine eiſenharten Fäuſte. Er ſchob daher verächtlich das
nutzloſe Gewer beiſeite und horchte angeſtrengt nach der
ihm zunächſt r Baracke hinunter; es konnte ja garkeinem Zweifel unterliegen, im nächſten Moment mußten die
beiden Feinde hervorbrechen, und was alsdann geſchah, das
lag in einer ſern umwölkten Zukunft.

Statt deſſen geſchah zunächſt etwas anderes; Lottchen
erſchien auf der Bildfläche und betrat das Blockhaus. Sie
war dem Neger natürlich unbekannt, ſie mochte vom Himmet
heruntergefallen ſein, aber jedenfalls hatte ſie in dem ver
mutlich leerſtehenden Hauſe nichts zu ſuchen wenn ſich
zwei männliche Spitzbuben im Urwald herumtrieben, warum
ſollte dann ein weiblicher nicht ebenfalls vorhanden ſein.

Alſo Hannibal fühlte als getreuer Diener die Verpflich-
tung, in das Haus zurückzukehren, und als dieſer e
erſt bet ihm feſtſtand, führte er ihn auch ohne Rückſicht au
ſeine P Perſon aus; da unten in der Schlucht hätten
alle Grislybären des Waldes ein Meeting abhalten können,
er wäre doch mitten hindurch gegangen.

Er ſtieg re zwiſchen den Felſen abwärts, vetra-
den zwiſchen beiden Gebäuden liegenden freien Platz und
ſtand im nächſten Augenblick zwar nicht einem Grisly, wohl
aber jenem ruſſiſchen Bären gegenüber, mit dem ſich zu
meſſen immer ſeine geheime Sehnſucht geweſen war.

Und nun hatte die rechte Stunde geſchlagen.
Keiner ſprach zu dem anderen ein Wort. Wozu denn

auch aufeinander ſchimpfen, wie die homeriſchen Helden es
vor den Mauern von Troja getan hatten, bevor ſie ſi
die Schädel einſchlugen? Hier war keine Ringmauer, auf
der die Genoſſen kauerten und mit ihrem Zuruf die Kämpfen
den anfeuerten; hier war nur der ſchweigende Urwald, undwenn dieſe gewaltigen Bäume ein Empfinden gehabt hätten
erare der Neid geweſen über den Anblik rieſiger Menſchen
leiber.

Pa und Hannibal ſtanden ſich etwa auf fünf Schritt
egenüber, und der Ruſſe zog langſam die Jacke aus; dec
eger tat desgleichen, zu dieſer Vorbereitung ließ einer dem

anderen die Zeit. Nun waren ſie beide nur mit Hemd und
Hoſe bekleidet, und die gewaltige Muskulatur ihres Obec
körpers wurde ſichtbar.

Jwan war entſchieden der Stärkere.
Die Natur hatte ihnen wohl die gleiche Anlage mit

egeben, aber bei dem Berufsathleten war ſie bis an dieKrevge der Möglichkeit ausgebildet; über ſeiner breiten
jetzt halbnackten Bruſt wölbten ſich die Muskeln wie zwei
gewaltige Schilde, an Hals und Nacken liefen ſie in mäch-
kigen Strähnen zuſammen und lagerten auf den Oberarmen,
als umförmliche iſte. Hannibals Körper zeigte die gleichen
Umriſſe, aber überall in weniger grotesken Formen.

Es waren zwet Athleten, die ſich hier miteinander
meſſen wollten, ein ſchwererer und ein der und der
letztere hatte daher den unſchäßzbaren Vorteil der größeren
Beweglichkeit.

Demgemäß begann er auch den Angriff.
Ein wenig zuſammengekauert, wie ein ſpruugbereites

Panther, vwſchritt er langſam den Gegner, während ſich
dieſer ebenſo um ſeine eigene Achſe drehte, den

n Boxerſtellung vor der Bruſt.
a die Schultern gezogen, und die deiden klobigen,
Fäuſte i

Schluß folgt.



Tagesordnung zur Stadtverordneten Vitung.

am Montag, den 27. März 1922, abenvs 6 Uhr,
S im alten Rathaus.

1. e von Mehrausgaben der ſtädtiſchen Spar
kaſſe für 1920.2. Ausgabezugengsbewilligung beim Ausgabehaushalt des
Wohlfahrtsamtes für 1921.

3. Erhshung der ührenſähe für das ſtädtiſche Kranken
aus.4 Kehiligung des Gemeindedarlehens zum Bau von acht

der Merſeburger ſellſchaft.5. e ung zu der Med l-Ünterſuchungsanſtalt
alle a. d. S.6. Gent migung der Gas und Stromlieferungsbedingungen

und der Orisſatzung für das Waſſerwerk und der ent

ſpregenden r c7. Eehaltliche Sicherſtellung der infolge der Einführung der
Grundfſchule zu verſetzenden Lehrkräfte von Lyzeum und
Mittelſchule.

8. der Schulgeldſätze an der Mittelſchule.
9. Erhöhung der Schulgeldſäte am Lyzeum.

10. Bewilligung von Mehrausgaben durch Sturmſchäden bei
der Kraänkenhausverwaltung.

11. Elngeuppiernng der Leiter der Berufsſchulen in Beſol
dungsgruppe U der Lehrkräfte an öffentlichen Berufs

ulen.12. Ausbeſſerung der Einfriedigung des Schulgartens auf
dem Schulgehöft an der Wilhelmſtraße

13. Nachbewilligung für das Lyzeum für 1921.
14. Pflaſterung der Oſtſeite der Weißenfelferſtraße.
15. Ausbeſſerung des Daches der Peſtalozziſchule.
16. Genehmigung des 2. Nachtrages zur Hundeſteuerord-

nung.77. Wenkhmigung des 1 Nachtrages zur Schankerlaubnis-

ſteuerordnung.
18. Genehmigung der Steuerordnung betr. die Erhebung

einer Wohnungsluxusſteuer.
19. Beſchlußſaſſung über die abgeänderte Ordnung, betr. die

Erhebung einer Hausangeſtelltenſteuer.
Geheime Sitzung.

Der Tagesordnung entnehmen wir folgende Punkte.
Bewilligung von Geldmitteln für das Wohlfahrtsant.

Der Magiſtrat beſchließt, die beantragten Mittel zur
Verſtärkung der bei einzelnen Teilen erforderlich wer
denden Mittel für das Wohlfahrtsamt für 1921 zu be
willigen. Ueber die Deckung des erforderlichen Bedarfs mit
77 300 Mark wird eine beſondere Vorlage unterbreitet wer
den, falls ſie nicht durch Mehreinnahmen anderer Verwal-
tungen gedeckt werden.

Vegründung:
316.70 300. Erhöhung des Bezugsprelſes für

Waſſer und Bereuchtung;
22 034.70 20 000. Sreigerung des Verpflegungsſatzes

316.70 300. Erhöhung des Bezugspreiſes für
Waſſer und Beleuchtung.
Steigerung des Verpflegungsſatzes
für Kranke; dieſelben belaufen ſich
pro Kopf und Tag ab 1. 4. 1921
15.4, ab 15. 9. 1921 18. 75 ab
1. 12. 1921 28 .4 und vom 1. 2. 22
ab 32

2000. wie vor
50 000. wie vor. Die erplieaungrroken be

laufen ſich vom 1. 4. 1921 ab pro
Kopf und Tag 4.50 ab 1. 109. 21

22 000.

1144.460

54 253.50

Laudwirtſchaftskammern
und Arbeitnehmer.

Jm Zuſammenhang mit den Beratungen über den Unter
bau der Bezirkswirtſchaftsräte werden von allen Berufsor-
ganiſationen die Möglichkeiten der Aufnahme der Arbeit-
nehmer in den bisherigen UnternehmerkammernHandels, Landwirtſchaftskammern) geprüft. Die öffentlich
rechtlichen land wirtſchaftlichen Berufsvertretungen haben ſich
neuerdings dem Gedanken der Aufnahme von Arbeit
nehmern in die Landwirtſchaftskammern gegenüber ablehnend
ausgeſprochen, weil ſie die von der gewerkſchaftlichen Seite

eforderte paritätiſche Zuſammenſetzung der Landwirtſchafts
ammern mit Recht als eine unerträgliche Belaſtung der von

den Kammern zu leiſtenden Facharbeit anſehen. Demgegen-
über ſtehen die freien wirtſchaftspolitiſchen Organiſationen
der deutſchen Landwirtſchaft, insbeſondere der Reichs-Land
bund und die Vereinigung der deutſchen Bauernvereine, auf

dem Standpunkt, daß a der bisher von allen BVeteiligten
aufgeſtellten Forderung feſtgehalten werden müſſe, daß die
Arbeitnehmer in einer ihrer Bedeutung entſprechenden und
8 nach den örtlichen Verhältniſſen bemeſſenen Zahl als

ollmitzlieder in die Landwirtſchaftskammern hereingehören.
Die genannten führenden Organiſationen der deutſchen
Landwirtſchaft ſind davon überzeugt, daß die Aufnahme der
Landarbeiter in die Landwirtſchaftskammern etwa in der
Art, wie es der Geſetzentwurf über die land wirtſchaftlichen
Berufsvertretungen (Aſchoff-Asmis) vorſah, den Bedürfniſſen
der Landwirtſchaft am meiſten entſpricht. Hiernach ſollte die
Wahl zu den Landwirtſchaftskammern in mindeſtens drei
Gruppen erfolgen; als Maßſtab für die Bildung der Wahl-
ruppen ſollte die wirtſchaftliche Bedeutung der einzelnen
erufsſchichten des jeweiligen Kreiſes dienen unter Berück

ſichtigung der Arbeitsleiſtungen, der Fläche und des Grund
ſteuerreinertrages. Das aktive und paſſive Wahlrecht ſollte
grundſätzlich jedem Angehörigen des land wirtſchaftlichen Be-
rufsſtandes zuſtehen, der aus gewerbsmäßiger Betätigung imBetriebe der Landwirtſchaft ſeſgen Unterhalt beſtreitet. Der

ländliche Arbeitnehmer ſollte ſomit völlig gleiberechtigt an
der Seite der übrigen Berufsangehörigen ſtehen. Der ge-
ſamte Geſetzentwurf wurde in einer paritätiſch zuſammenge-
n Kommiſſion des Preußiſchen Landes-Oekonomie- Kol-
egiums am 8. Mai 1919 durchberaten und als geeignete

Grundlage für die weitere Ausgeſtaltung der landwirtſchaft-
lichen Berufsvertretung anerkannt. Die Kommiſſion ſetzte

entſprechend dem Beſchluß des Landes-Oekonomie-Kol-
egiums vom 21. Februar 1919 zuſammen aus vier Ver

tretern des Oekonomie-Kollegiums Frhrn. v. Wangenheim-
ommern, Frhr. v. Ledebur-Weſtfalen, Graf zu Rantzau
chleswigHolſtein und Dr. Brandes- Oſtpreußen ſowie vier

Vertretern der Arbeitnehmerverbände (Redakteur Fagß-Ber-
lin vom Deutſchen Landarbeiterverband ſowie je einem Ver
treter des Zentralverbandes der Landarbeiter, des Allge
meinen Schweizerbundes-Leipzig und des Hauptoerdandes der
Güterbeamtenvereinigung Deutſchlands). Auch die Ständige
Konnniſſion des Landes-Oekonomie-Koöllegiums hat am 1

unt 1919 dem Entwurf grundſätzlich zugeſtimmt. Die Auf-
ſſezng des in den freien Verbänden organiſierten dertſchen
ndvolkes geht dahin, daß dieſer Entwurf auch in der

Lage als die geeignetſte Grundlage ſowohl zum
ufbau der Landwirtſchaftskammern wie auch des Unterbauesder Bezirkswirtſchaftsräte anzuſehen iſt. Die freien Organt

ſationen ſind ſich darin einig, daß zur Behandlung aller

7. ab 1. 1. 1922 10. k.4115.78 5000. Erhöhung der Pflegegelder infolge
Teuerung.

Zuſammen: 77 300.
Erhöhung der Kraukenhausverpflegungsſätze um 25

Der Magiſtrat mit Wirkung ab 1. April 1922
alle Be u und ſon n Leiſtunum e e ekhöhen, e en der t Je
ſtehenden Gebührenordnung im Sinne des derholten An
trages des Stadtverordn Daniel, die hier wohnenden
Mitglieder derjenigen Krankenkaſſen, die ihren Sitz auswärts nötig
haben, als Einheimiſche zu betrachten, kann nicht entſprochen
werden, da ein derartiger Ausfall von Einnahmen
entſtehen wird, eine weitere Erhöhung für

7 rund r P u ä Die Ierſebur n au e en und nurfür Einheiniſche die Sätze für Aben ſee zahlen, um ſie

nicht gegen jetzt ſchlechter zu ſtellen. ſprunghaft ein
eſetzte Steigerung aller Lebensmittel, Heizungsmaterialien,
icht und Waſſer in Verbindung mit den ebenfalls ge

ſtiegenen Arbeitslöhnen uſw., Schweſterngehältern und denle Entſchädigungen und Abgaben, zwingen die Kran
kenhausverwaltung, die Verpflegeſätze im Krankenhaus und
alle anderen Leiſtungen ah 1. 4. 1922 um zu erhöhen,
obwohl auch hiermit kaum die Selbſtkoſten gedeckt werden.

Erhöhung des Schulgeldes für das Lyzeunm.
Der Magiſtrat beſchließt, das Schulgeld für das ſtädtiſche

3 eum vom Beginn des neuen Schuljahres 1. Avril
1923 ab zu erhöhen.

1. für einheimiſche Schülerinnen auf 1000 M. jährlich,
2. für auswärtige Schülerinnen auf 1400 M. jährlich.

Begründung: Infolge Abbaus der r
und der dadurch eingetretenen und noch weiterhin in er
höhtem Maße eintretenden Mindereinnahme an Schulgeldern
und der im Gegenſatz dazu ſtetig ſteigenden laufenden Schul
unterhaltungskoſten wird das ſtädtiſche Lyzeum im kommenden
Rechnungsjahre vorausſichtlich rund 400 000 M. mehr
haushaltsplanmäßigen Zuſchuß als im laufenden Rechnungs-
jahre beanſpruchen. Ob und in welcher Höhe uns zu deſſen
Deckung eine ſtaatliche Beihilfe gewährt werden wird, ſteht
noch dahin.

Unter dieſen Umſtänden iſt. die vom Magiſtrat be
n Erhöhung des Schulgeldes, die noch vorliegenden

achrichten ſich im Rahmen der für ſtaatliche höhere Lehr-
anſtalten geplanten Sätze halten wird, durchaus gerecht
fertigt. Bisher wurden 500 bzw. 600 M. erhoben.

Wegen Aufſtellung des Haushaltsplanes iſt baldige Be
ſchlußfaſſung nötig

Erhöhung des Schulgeldes für die Mittelſchule.
Der Magiſtrat ließ in der ſtädtiſchen Mittelſchule

vom 1. April 1922 ab folgendes Schulgeld zu erheben:
1. von einheimiſchen Schulkindern 600 M. jährlich
2. von auswärtigen Schulkindern 800 M. jährlich.
Begründung: Der Abbau der Vorſchulklaſſen hat auch

an der Mittelſchule einen erheblichen Rückgang der Schüler
und Schülerinnen und damit die Schulgeldeinnahmen im
Gefolge. Jm Gegenſatz dazu werden ſich die laufenden
Unterhaltungskoſten im neuen Rechnungsjahre weſentlich
erhöhen. Soweit es ſich ſchon jetzt überſehen läßt, kann
mit einer erhöhten Belaſtung von ſfiber 250 000 M. ge-
rechnet werden.

Ob und in welcher Höhe ſtaatliche Ergänzungszuſchüſſewerden geleiſtet werden, n noch ganz ungewiß.

Unter dieſen Umſtänden und in Anbetracht der über
aus ſchwierigen e der S iſt die bechloſſene Schulgelderhöhung eine Notwendigkeit. Es iſt ung
ekannt geworden, daß andere Städte zum Teil erheblich

höhere Sätze planen bezw. ſchon beſchloſſen haben.
Das Schulgeld beträgt zur Zeit 300 M. für hieſigeund 450 M. aeh tn er. fur Hreſtg
Wegen des Haushaltsplanes iſt baldige Beſchlußfaſſung

Erhebung einer Wohnnngsluxusſtener.
Begründung: Der von den ſtädtiſchen Körperſchaften

unter dem 20.26. Oktober 1920 beſchloſſenen Wohnungs-
luxusſteuerordnung hatte der Bezirksausſchuß die Genehmr-
gung verſagt, l Steuern auf Wohnungen nicht gelegt
werden dürfen. Der Magiſtrat hatte beſchloſſen, die Steuer

ordnung erneut zur Genehmigung einzureichen. Eine Ent
e iſt bisher in dem neuen Genehmigungsverfahren
nicht erfolgt. Inzwiſchen hät der Miniſter des Jnnern eine
neue Ausführungsanweiſung zum Kommunalabgabengeſfetz
erlaſſen. Jn dieſer Ausführungsanweiſung ſind auch be
ſtimmte Grundſätze für die Einführung einer Wohnungs-
luxusſteuer aufgeſtellt worden. Es iſt daher nach Erlaß der
Anweiſung nicht damit zu rechnen, daß die der Aufſichts
behörde vorgelegte alte Ordnung die Genehmigung finden
wird. Es iſt vielmehr eine neue Beſchlußfaſſung unter
Anpaſſung an die vom Miniſter aufgeſtellten Grundſätze
r Die Grundſätze beſtimmen unter anderem,
daß die ſamthöhe der Steuer den Betrag nicht über-
ſchreiten darf, der dem Verhältnis des Mietbetrages der
beſteuerten Wohnräume zur Geſamtmiete der ohnun
entſpricht. Ferner Porn ohnungen, die nach dem 1. Jul
1918 fertiggeſtellt ſind, und nicht mehr als 6 Wohnräume
enthalten, ſteuerfrei bleiben. Auch der Regelbedarf einer
einzelnen Perſon mit eigenem Haushalt iſt beſonders feſt
ren Hinzugefügt ſei noch, daß die Mittel nach den

rundſätzen nur zur Förderung des Wohnungsbaues ver-
wendet werden dürfen. Die Steuerord nung ſoll ſofort nach
der Beſchlußfaſſung verkündet werden, da 77 des neuen
Kommungalabgabengeſetzes, der beſtimmt, daß die Genehmi-
gung der Aufſichtsbehörde auf den Tag der Beſchlußfaſſung
der ſtädtiſchen Körperſchaften zurückwirkt, ein ſofortiges Jn
krafttreten der Steuerordnung ermöglicht. Wegen der Höhe
des zu erwartenden Aufkömmens können beſtimmte Angaben
nicht gemacht werden. Jmmerhin werden aber auch nicht
die Ordnung weitere Mittel zur Förderung des Wohnungs-
baues flüſſig gemacht werden. Deshalb glaubt der Magiſtrat
trotz mancher Bedenken gegen die Steuerordung wegen der
vom Miniſter vorgeſchriebenen Einſchränkungen doch ſeine
Zuſtimmung zu ihrer Einführung geben müſſen.

Erhöhung der Hundeſteuer.

Tegründung: Dem Beiſpiel anderer Städte folgend,
hält der Magiſtrat eine weitere Anziehung der Hundeſteuer
für angebracht. Es wird daher vorgeſchlagen, den Satz
für den erſten Hund von bisher 100 M. auf 200 M., für
jeden weiteren Hund von 200 auf 300 W. und die von
Hundezüchtern zu zahlende Pauſchalſumme von 250 aus
500 M. zu erhöhen. Die Erhöhung entſpricht der ſeit der
letzten Beſchlußfaſſung eingetretenen Geldentwertung un
kann nach Anſicht des Magiſtrats von den Steuerpflichtigen,
noch getragen werden. Jnfolge der Heraufſetzung der Stener-
ſätze iſt Mehreinnahme von et

2 ehe
Fragen des Arbeitsverhältniſſes innerhalb der nach dem
Entwurf Aſchoff-Asmis zuſammengeſetzten Landwirtſchafts-
kammern zweckmäßigerweiſe paritätiſch aus Arbeitgebern und
a twedwern zuſammengeſetzte Sonderausſchüſſe zu bilden
eien.

Die ſchematiſche Uebertragung der Zweiteilung des Be-rufsſtandes in Arbeitgeber und Arbeitnehmer für die Zu
ſammenſetzung der Landwirtſchaftskammern lehnt die ge-
ſamte deutſche Landwirtſchaft in ihren öffentlich-rechtlichen
und in ihren freien Organiſatibvnen einmütig ab. Der größte
Teil der bäuerlichen Bevölkerung, der weder Arbeitgeber
noch Arbeitnehmer iſt, würde ſonſt völlig entrechtet ſein. Die
freien Organiſativnen treten nach wie vor dafür ein, daß das
ganze Landvolk eine Einheit iſt und daß den Landarbeitern
Gelegenheit gegeben werden muß, ebenſo wie die anderen
Glieder des land wirtſchaftlichen Berufsſtandes in den künf-
niſſen ihrer Bedeutung entſprechend über die Lebensfragen
niſſen ihrer Bedeutung etntſprechend über die Lebensfragen
der Landwirtſchaft mitzuarbeiten.

e

Dolks wirtſchaft Baendei Verkehr.
Stürmiſches Steigen der Deviſenkurſe.

Berlin, 23. März. Die ſchwerwiegenden und in ihren
Folgen nicht zu überſehenden Beſchlüſſe der Reparations
kommiſſion führten heute zu einer neuen ſtürmiſchen Auf-
wärtsbewegung der ausländiſchen Zahlungsmittel. Berufene
ſowie unberufene Kreiſe ſetzen die Käufe in Auslandsédeviſen
fort, teils aus Beſorgnis, ſich ſpäter noch zu ungünſtigeren
Bedingungen eindecken zu müſſen, teils aus Furcht vor dem
was uns die nächſten Tage bringen werden. Dollarnoten
hatten heute vormittag mit etwa 325 M. eingeſetzt, um
während der Börſenzeit vorübergehend bis auf 334 M., den
bisher erreichten höchſten Stand, anzuziehen und um ſich
darauf auf 330.59 zu 327 M. zu ſtellen. Es wurden ferner
umgeſetzt: engliſche Pfundnoten mit 1460 M., holländiſche
Guldennoten mit 12 500 M., ſchweizeriſche Franknoten mit
6450 M., franzöſiſche Franknoten mit 3000 M., belgiſche
Noten mit 2810 M. italieniſche Lirenoten mit 1695 M.,
rumäniſche Leinoten mit 238 M. dentſch- öſterreichiſche Noten
mit 4,27 M., ungariſche Noten mit 35.50 M., polniſcheNoten mit 7.65 M Außerdem ſtellten ſich: Chriſtiania
auf 5840 M., Stockholm auf 8690 M., Kopenhagen auf
6760 M. und Prag auf 565 zu 570 M.

Dollarnoten ſtellten ſich kurz vor 2 Uhr auf 325 M.

Effekten reſerviert.
BDBerxlin, 23. März. Der Effektenmarkt nahm auch heute

nicht den geringſten Anlaß, der neuen ſtürmiſchen Aufwärts
bewegung der ausländiſchen Zahlungsmittel zu folgen. Die
Zurückhaltung der Banken in der Kreditgewährung dürfte
ſich angeſichts der ſoeben von der Reparationskommiſſion
grtatten Beſchlüſſe noch weiter verſchärfen, außerdem ſteht
die Börſe unter dem Eindruck des herannahenden Ultimos
Die Nachfrage des Auslandskapitals nach Jnduſtriewerten
ſcheint ſich ebenfalls zurückzuhalten Die Befürchtung, daß
durch die von der Entente neu angeforderten Milliarden
ſteuern die Jnduſtrie ſchwer belaſtet werden dürfte, trug
mit erheblich zur allgemeinen Zurückhaltung bei. Nur ein-
zelne Märkte, wie die Gebiete der Valutapapiere, verſchiedene
Kaliwerte, anläßlich der ſich hier abſpielenden Jutereſſen-
kämpfe, ſanit oberſchleſiſche Werte zeigen feſte und zum Teilauch weſentlich dert Haltung. tig befeſtigt waren

außerdem noch die Antelle und Genußſcheine der Otavi
Minen und Eiſenbahngeſellſchaft, ſchließlich wurden noch
einige Spezialwerte, für die beſondere Gründe, wie Fuſions-
erüchte und hohe Dividendenerklärungen anregten, von der

Spekulation bevorzugt

Bunte Zeitung
Ein Hausfrauenparadies.

Wohl den meiſten von unſeren deutſchen Hausfrauen
wird das Wirtſchaften heute zur Qual. Da Hausgehilfen
für viele nicht zu bezahlen ſind, müſſen zahlreiche Frauen
ungewohnte Arbeiten im Hauſe ganz allein verrichten. Dieſe
alle können die Europäerin beneiden, die in China, dem
wahren Paradies der Hausfrauen, lebt. Jede beſſere Familie
verfügt dort über einen ganzen Stab von Dienſtboten,
wober jeder ſein genau begrenztes Arbeitsfeld hat. Niemand
greift ins Gebiet des anderen über. Dort gibt es zunächſt
einen Diener, der bei Tiſch bedient und gleichzeitig die
Aufſicht über das ganze Dienſtperſonal hat. Ein zweiter
Diener wird ihm als Gehilfe beigegeben. Nicht weniger
als zwei bis drei Kulis beſorgen die Hausarbeit, während
ein weiterer ſämtliche Einkäufe macht. Ein ſogenannter
Sanitätskuli verſorgt die Familie genügend mit Waſſer
Ferner beſitz jede beſere Familie zwei bis vier Sänften-
träger und einen bis zwet Gärtner. Das weibliche Perſonat
zählt vor allem die Ama, unſer Kindermädchen, und die
Waſchfrau. Da die Arbeiten in einem Hauſe nicht die ganze
Zeit jener Dienſtboten ausfüllen, kommt es häufig vor,
daß ein Teil von ihnen noch in anderen Familien be
ſchäftigt iſt, wobei der Tafeldecker das Geſchirr ſeiner
Herrſchaft einfach mitnimmt, um es dort weiter zu benutzen.
Ein ſo bedeutendes Dienſtperſonal wie bei den Europäern
in China iſt natürlich nur möglich, weil die Löhne lächerlich
klein und die Verpflegungsanſprüche die denkbar be-
ſcheidenſten ſind.

Das Eube des erſten Aurzſchriftlehrers.
Jn Breſſanono bei Trient wirkte der heilige Cas-

ciano aus Omola als Biſchof. Dieſen Biſchofsſitz mußte er
aber wegen gehäſſiger .Verfolgungen verlaſſen. Arm wie
eine Kirchenmaus kehrte er in die Heimat zurück und begann
hier Kurzſchriftunterricht zu erteilen. Die Alten brauchten,
um die Reden der Redner aufzunehmen, zahlloſe Siegel:
jedes Siegel entſprach einem Wort, ſo daß ein Stenograph
von damals 5000 bis 15 000 Abkürzungszeichen kennen
mußte. Dem Mann, der dieſe Siegel beherrſchte, ſtanden
viele Aemter offen. Der Erxbiſchof nun wollte ſeinen Lands-
leuten dieſe Siegel beibeingen: die Schwierigkeit des Syſtems
ſcheint aber ſeine Schüler gegen ihn aufgebracht zu haben.
und als er beim Ausbruch der Chriſtenverfolgungen nicht
abſchwören wollte, nahm man das zum Vorwand, um fich
an ihm zu rächen. Der Richter lieferte ihn kalten Blutes
ſeinen Zöglingen aus: „Er hat die Knaben geſchlagen
proklamierte er, „von den Knaben ſoll er daher beſtraft
werden Und die jungen Stenographen riſſen ihm die
Kleider vom Leibe, feſſelten ihn und ſtachen mit Schreib-
griffeln auf ihn ein. „Du ſelbſt, Lehrer,“ ſagten ſie höhniſch,
„haſt uns dieſe Waffe in die Hand gegeben, und wir geben
dir die Tauſende von Schriftzeichen wieder, die wir unter
ſo vielen Tränen von dir haben lernen müſſen.“ Und

ſtachen ſo lange, bis er ſeinen Geiſt ausgehaucht hatte.
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Das alles erzählt der heilige Prudenzio in einem Gedicht
das aus dem Jahre 370 ſtammen ſoll.

va 509 690 0600 M. zu erwarten
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